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Die Intereſſen des deutſchen
Heemannſtandes.

Seitdem die deutſche Kriegsmarine den erfreulichen
Aufſchwung genommen, den wir und das Ausland be
wundern, und Deutſchland angefangen hat, ſich eine unab
hängige und bedentende R im Welthandel zu er
obern, hat man ſich auch mit dem Stande der Seeleute
gäher beſchäftigt und der deutſchen Marineleitung ohne
Le das Verdienſt zuerkannt, daß ſie ſich thätig und mit

rfolg bewüht, die Geiſter für den Seemannſtand zu ge
winnen. Sie that dies ſelbſtverſtändlich zunächſt in der
Abſicht, das Material für die Weiterentwickelung der
deutſchen Kriegsflotte zu gewinnen; allein ihre Anſtrengungen
kommen auch dem Seemannſtande ſelbſt in hohem Maße
und damit zugleich der deutſchen Schifffahrt und dem
deutſchen R rn zu Gute

Es iſt aber bekannt, daß man in den Kreiſen, welche
Veranlaſſung per beſtändig und eingehend mit dieſer
Angelegenheit ſich zu beſchäftigen, zu der Anſicht gekommen
iſt, daß die ſeemänniſche Bevölkerung der deutſchen Küſten
gebiete bedeutend an Zahl abgenommen hat, und daß dieſe
h ise Erſcheinung immer weiter um ſich greift. Die
Urſoche iſt in erſter Linie in der ſchnellen Zunahme der
Dompfſchifffahrt und dem Rückgange der Segelſchifffahrt
zu ſuchen, zwei Thatſachen, über welche uns die Statiſtik
alljährlich genaue Belege liefert, während in zweiter Reihe
als Grund die Vermnderung der deutſchen Fiſcherei
bevölkernng anzuſehen iſt.

Was die zuerſt genannte Urſache anlangt, ſo wird ſie
bei allen ſeefahrenden Nationen beobachtet und beklagt,
denn es iſt eine Thatſache und ein fortlanfender Beſchwer
degrund der alten Seefadeer, daß der alte Schlag tüchti-
er, wetterharter Seelente, welche auf Segelſchiffen und in
efahren mit den Unbilden der Witterung groß geworden,

immer mehr ausſtirbt und jenen Matroſen Platz macht,
velche in dem bequemen Leben auf Dampfern herangewach-
jen ſind und, ſobald ihnen die Lohnverhältniſſe günſtiger
erſcheinen, als Hafenarbeiter ihr Leben weiter führen, bis
irgend eine Veranlaſſung ſie wieder dazu treibt, auf einem
Dampfer Dienſt zu nehmen. Die Schifffahrt, wie ſie in
der alten, guten, aber ſtrengen Zeit der Seg l verſtandenund geübt wurde, iſt der Mehrzahl dieſer Art von Ma

troſen völlig fremd; älte Schiffskapitäne wollen ſie kaum
noch als Seeleute anerkennen Beſteht nun daneben in
allen Küſtenkändern und auch in Deutſchland noch ein
guter Stamm von Seeleuten tüchtigen, alten Schlages, ſo
werden dieſelben doch immer ſeltener, und es handelt ſich
darum, wie dieſer Stamm heute dazu gebracht werden kann,
neue Wurzeln zu ſchlagen und Blüthen und Früchte zu
treiben. Wenn irgend ein Land die Pflicht und die Kraft
hat, in dieſer Richtung Gutes zu wirken, ſo iſt es Deutſchland,
und mit Freunde und Genugthuung können wir konſtatiren,
daß unſere Regierung auf das Eifrigſte bedacht iſt, den be
ſtehenden Mangel zu beſeitigen.

Eins der wichtigſten Mittel hierzu bietet nun die
Förderung unſerer Seefiſcherei, welche bekanntlich ehemals
m hoher Blüthe ſtand, heute jedoch große Noth leidet.
Daß aber unſere Fiſchereibevölkernng in e Maße
dazu berufen iſt, ein tüchtiges Perſonal für die Bemann-
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Nachdruck verboten.

Grete Harms.
Novellelte von Wilhelm Anthonh-

„Jmmer leiſer wird mein Schlummer,
Und wie Schleier liegt der Kummer

Zitternd über mir!
Oſt im Tranmwe hör' ich dich

Rufen drauß' vor meiner Thür,
Niemand kommt und öffuet dir

Jch erwach' und weine bitterlich!“
„Mutter! Mutter!“
„Schlaf, Gyete, ſchlaf! Draußen ſcheint der Mond

auf die Dächer; unſer Herrgott hält Wacht. Auch über
deinen Fritz. Er kommt wieder glanb's nur! Schlaf!
Tränme von ihm, mein gutes, liebes Kind!

„Hörſt du nicht draußen rufen, Mutter
„Es war der Wind, der durch die Pappeln ſtreicht und

durch den Hollunder.“
„Nein, Mutter, es war ſeine Stimme, und darum bin

ich erwacht! Es klaug ſo bang und ſo traurig, wie von
einem der tief in der Noth iſt, und den man vom Tode
retten kann wenn man ihm die Thür öffnet. Mir liegt's
wie Blei in den Füßen. Ach, geh doch du!“

Die alte Frau thut's und geht. Kopfſchüttelnd und
leiſe in ſich hineinſprechend ſchlürft ſie über den Steine-
eſtrich der kleinen Kammer in ihren ſchweren Holzſchuhen
langſam hinaus indeß die junge Frau ſich in ihrer Bett
ſtatt aufrichtet, das blonde Haar aus der wachsbleichen
Stirn ſtreicht und ſich mit einem unbeſchreiblichen Liebes-
blick zu dem zarten Knäbchen herniederbeugt, das in ſeiner
plumpen Wiege von rothangeſtrichenem Tannenholz neben
ihr liegt, tief vergraben in ſchneeweiße Kiſſen. Kaum mehr
als zweijährig mochte es ſein, das kleine Geſchöpf um
deſſen rundes Geſicht ſich kurze Locken ringelten ganz ſo
blond wie das
Glieder, die das Ueberbett in der heißen Julinacht von ſich
abgeſtampft hatten ſtrahlten in ihrem Schneeglanz ſchier
um die Wette mit dem weißen Linnen.

Der Mond warf das volle Licht durch das einzige

Haar der Mutter; die quellenden runden
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Salle, Dienstag 12. April 1892.

ung unſerer Kriegs und Handelsſchiffe zu liefern, wird
Niemand bezweifeln. Es handelt ſich alſo darum, hier
fördernd einzugreifen und die ſchwer vernachläſſigte deutſche
Seefiſcherei wieder auf denjenigen Standpunkt zu heben,
welchen ſie einſt behauptet hat. Die Reichsregierung hat
dies denn auch längſt erkannt, und der Reichstag hat die
in dieſem Jntereſſe angeſetzten Geldſummen alljährlich bereit
willig genehmigt. Abgeſehen davon, daß der nationalen
Produktion durch den Umſtand alljährlich viele Millionen
verloren gehen, daß Fremde in unſeren Meeren die Fiſche
fangen und ſie dann an uns verkaufen, machen ſich die
Folgen der Nothlage der deutſchen Seefiſcherei vornehmlich
dadurch bemerklich, daß die deutſche Fiſchereibevölkerung
einerſeits ins Ausland wandert, um dort mehr zu ver
dienen, andererſeits allmählich abſtirbt, wodurch ein immer
mehr und mehr auftretender Mangel an ſeetüchtiger und
ſeeerfahrener Mannſchaft ſich zeigt, und ſowohl die Kriegs-
marine wie die Handelsrhederei gezwungen wird, die noth-
wendige ſeetüchtige Bemannung ſich unter erſchwerenden
Umſtänden anderweitig zu beſchaffen. Alle für die Heb-
ung unſerer Seefiſcherei aufgewendeten Mittel lohnen ſich
alſo vor Allem dadurch, daß die Landesvertheidigung ver-
ſtärkt wird, dann aber auch inſofern, als dadurch Außen-
handel und nationale Produktion gefördert werden. Eine
möglichſt reichliche Bemeſſung jener Mittel empfiehlt ſich
alſo hierdurch von ſelbſt.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Geſtern Vormittag unternahmen der Kaiſer und

die Kaiſerin eine gemeinſame Spazierfahrt nach dem
Thiergarten. Von derſelben zurückgekehrt, arbeitete der
Kaiſer von 10 Uhr ab mit dem Wirklichen Geh. Rath
Dr. von Lucanns und nahm darauf die regelmäßigen
Marinevorträge entgegen. Am Nachmittage um 1 Uhr
empfing der Kaiſer den Fürſten zu Fürſtenberg, welcher
die Orden ſeines verſtorbenen Vaters zurückbrachte, und
ertheilte darauf dem neuernannten Generalkonſul in Ant-
werpen, Freiherrn von Lamezan, die nachgeſuchte Audienz.

Die Kaiſerin begab ſich am geſtrigen Vormittage
nach dem Miniſterium des Königlichen Hauſes und nahm
dort einen Bericht der Kaiſerin Auguſta-Stiſtung entgegen.

Bei der Abreiſe der Kaiſerin Friedrich und der Prinzeſſin
Margarethe war der Kaiſer zur Vexabſchiednng. anf dem Bahn
bofe anweſend und überreichte ſeiner Käiſerlichen Mutter einen
prachtvollen Blumenſtrauß.

Die Königin und die Königin Regentin der
Niederlande dürfte nach dem Hofbericht am 9. oder 10.
Mai zum Beſuch am berliner Hofe eintreffen. Jhre
de hl werden im Stadtſchloſſe zu Potsdam Wohnung
nehmen.

Aus der Umgebung des Herzogs von Cumberland
wird die Richtigkeit der Nachricht von einer Fortſetzung
des Briefwechſels zwiſchen dem Herzog von Cumberland
und dem deutſchen Kaiſer beſtätigt. Dagegen wird in Ab-
rede geſtellt, daß erſterer die in dem Schreiben vom
10. März gemachten Zugeſtändniſſe in ſpäteren Brieſen
eingeſchränkt habe.

Herr von Ranuchhaupt iſt am Sonntag vom
Kaiſer empfangen und ſpäter zur Frühſtückstafel zugezogen
worden. Wie das Depeſchenbureau Herold mittheilt, ſprach
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der Kaiſer ſeine Mißbilligung aus über das Vorgehen der

kleine Fenſter und wenig gedämpft durch deſſen weiße, feſt
zugezogene Gardinen gerade auf die Wiege und zeigte der
bekümmerten, durch ein Traumbild aus dem Schlaf aufge
ſchreckten Mutter die Geſtalt ihres Lieblings ſo deutlich
hell als ſei es Tag. Aber während dieſes Antlitz ſonſt
der jungen Frau des abweſenden Schiffers Troſt ſpendete,
vermehrte es jetzt nur die Traurigkeit der Einſamen. Die
Aufregung in die ſie ihr ſeltſamer Traum verſetzt hatte,
war nun freilich gewichen, langſam ging ihr Athem, ruhigerwurde ihr Blick, aber das Abbild des fernen Gatten, das

da neben ihr in ſüßem Schlummer deſſen Jngendtraum
noch einmal durchzuträumen ſchien, verdoppelte Schmerz
und Sehnſucht.

Und nun kam ihre alte Mutter, hüſtelnd, ſchwerfällig
und frierend. „Jch ſagt's ja: es war nur ein Traum von
dir, Grete! Leg dich nieder! Er wird ſchon kommen.
Weißt du nicht an dem Sonntag da er Abſchied nahm
und zum letzten mal mit uns nach Travemünde hinüberging
in die Kirche weißt du nicht den Pſalm, den unſer alter
Paſtor am Altar las bei der Liturgie? Er wird dich mit
ſeinen Fittichen decken, und deine Zuverſicht wird ſein unter
ſeinen Flügeln.“

„Ja, ja“, rief die junge Fran lebhaft und laut
„Ob tauſend fallen zu deiner Seite und zehntanſend zu
deiner Rechten, ſo wird es doch dich nicht treffen!“

„So ſchlaf in dieſem Verkrauen ruhig wieder ein,
Grete! Der Fritz ſitzt nächſte Weihnacht ganz gewiß bei
uns zu Tiſch. Ganz gewiß.“ Sie hüſtelte, murmelte un
verſtändliches in ſich hinein und entſchlief.

„Nächſte Weihnacht!“ wiederholte faſt mechauiſch die
junge Seemannsfran, und ihr großes blanues Auge trat
faſt heraus aus ſeiner Höhlung und ſtarrte in die helle
Mondnacht, als wolle es die Zukunft durchſchauen weit
hinaus.

Da rief der Kleine im Schlaf: „Papa!“ und ſtreckte
eine Weile die roſigen Arme empor, und ein ſüßes Lächeln
flog über das ganze Geſicht.

Zwei große Thränen löſten ſich los ans den Augen
der blonden Frau und rollten langſam über die blaſſen
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Konſervativen gegen Herrn von Helldorff. Nach einer Mit
theilung der Kreuzzeitung hätte der Empfang des Herrn
von Rauchhaupt mit dem neuen Programm der Deutſch
konſervatiwen in Verbindung geſtanden, von welchem das
citirte Blatt behauptet, daß es ſehr gemäßigt in all' ſeiney
Forderungen ſein werde.

Der kommandirende General des 9. Armee-Korps General
der Kavallerie und General- Adjutant Graf v. Walderſee iſt in
Berlin eingetroffen.Die Wahlen zum internationglen Bergarbeiterkongreß
in London für Deutſchland finden in nächſter Zeit ſtatt; der
Verbandsvorſtand entſender die hierzu nöthigen Redner.

Die Bergarbeiter-Verſammlung, welche am Sonntag in
Gelſenkirchen tagte, nahm Steünng zu der Bergaeſetznovelle.
Dieſelbe enthalte, ſo wurde ausgeführt, nur Rechte für die Ar
beitgeber, gebe aber keine Beſtimmungen über die Dauer der
Arbeitszeit. Die Verſammlung verlangte Einführung eines Nor
r h richtete eine diesbezügliche Eingabe an den
preußiſchen Landtag,Eine öſfiztbſe Auslaſſung über die Dienſtvorſchrift

für Militärpoſten, die in mehreren auswärtigen Blättern
abgedruckt iſt, macht den Vorſchlag, für die militäriſchen
Poſten beſondere Patronen herſtellen zu laſſen. Die Pa
trone, welche man vielleicht „Wachtpatrone“ nennen könne,
ſolle eine geringere Pulverladung mit einem anders gear
teten Geſchoß, vielleicht unr mit einem ſtärkeren Propfen
als die im Manöver zur Verwendung gelanugenden Platz
patronen enthalten.

Der „Reichsanzeiger“ vexöffentlicht das am 1. April er.
erlaſſene Regulativ für die Errichtung einer Kommiſſion für
Arbeiterſtatiſtit. Nach demſelben wird die Kommiſſion, welche
zur Mitwirkung bei den ſtatiſtiſchen Erhebungen, die bei der
Vorbereitung und Ausfährung der die Verhältniſſe der gewerb-
üchen Arbeiter (Tifel VI der Gewerbeoidunng) betreffenden
Geſetzgebung erforderlich werden, errichtet wird, aus einem vom
Reichskanzler zu ernennenden, Vorſitzenden und zwölf zum Theil
vom Bundesratb, zum Theil vom Reichstage zu wählenden
Mitgliedern beſtehen: die Ernennungen erfolgen für fünf Jabre,
die Wahlen für die Dauer der Legislaturperiode.

Die Kommiſſion hat die Aufgabe
auf Anordnung des Bundesraths oder des Reichskanzler

die Vornahme ſtatiſtiſcher Erhebungen, ihre Durchführung und
Verarbeitung, ſowie ihre Ergebniſſe zu begutachten:

2) dem Reichskanzler Vorſchläge für die Vornahme oder
Durchführung ſolcher Erhebungen zu unterbreiten.

Dieſelbe darf Arbeitgeber und Arbeiter in gleicher Zahl mit
beratender Stimme zu ihren Sitzungen zuziehen und Aus-
kunſtsperſonen vernehmen: ſie iſt in Anweſenheit von ſieben
Mitgliedern beſchlußfähig, bei Slimmengleichheit entſch eidet der
Vorſitzende

Jn der Verfügung des Kaiſerlichen Gouverneurs Frhrn.
v. Soden über die Theilung der oſtgfrikaniſchen Truppe in
eine eigentliche Schutztruppe und eine Polizeitruppe, und in den
dazu gehörigen Organiſations- Anordnungen war zwar geſagr.
daß die Bezirkshanptleute, deren Poſten als Zivilverwaltungs-
ſtellen bezeichnet werden aus den Ofſizieren der Kaiſerlichen
Schutztrnppe entnommen werden ſollen. Doch iſt, wie es ſchein-.
gleich bei der erſten betreffenden Ernennung davon abgewichen
worden. Wie es heißt, iſt der frühere Hauptvertreter de
deutſch oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, v. St. Panl-Jllaire an
Stelle des verſtorbenen Krenzler zum Bezirkshauptmann von
Tanga ernannt worden. Der neue Bezirkshauptmann beſitzt im
nächſter Nähe von Tanga eine Schamba, auf welcher namen-
lich Vanille gebaut wird. Doch ſoll ſeine Ernennung nur ein-
vorübergehende ſein offenbar iſt er dazu auserſehen nach dem
etwas ſchroffen Auftreten Krenzlers wieder größere Beruhigung
herzuſtellen, da v. St. PaulJilgire dort bekannt iſt und vie
Vertrauen genießt. Herr v. St. PanlJllaire iſt mit der Landes
ſprache vollkommen vertrant: er hat ſchon ein Buch in Suabe!
heransgegeben, in welchem er gleich dem Engländer Steere unn

Wangen zu den im ſtummen Weh zuſammenzuckenden Lir
pen hinab. Ach, wohin ſie in dem ſaubern Schlafgemasc
den thränenumflorten Blick auch wendete, alles ſprach vor
ihm, nur von ihm.

Dort der hohe, braune Schrank, in dem ihr ſelbſtge-
ſponnenes Ausſtattungslinnen lag, erzählte von dem ſchönen
Tag, da der Fritz Harms um die Grete Sanders warc.
Sie ſah den Abweſenden nie ſo lebhaft vor ſich wie eben
jetzt, als er damals zu der lange ſchon verwittweten Mutter
kam im ſtattlichen Sonntagsrock. Sie ſaßen beide im kle.
nen Garten unter dem Hollunder, und dann fragte die
Mutter: „Was mag der nur wollen Grete, ſchau docv.
ob im Hauſe alles in Ordnung iſt.“ So hatte ſie Gelegen
heit, im Vorbeihuſchen ihm noch einen freundlichen Blick
zuzuwerfen, denn ſie ſelbſt wußte ja nur zu gut, warum
der Fritz kam. Und da war ſie denn langſam, oft ſich
umwendend, ins Haus gegangen. Aber als ſie nun in de
Hansflur ſtand und zum letzten Mal ſich umblicken wollt.
bemerkte ſie im Gebüſch jenſeit der hier dicht am Haus
vorüberführenden Heerſtraße den Robert Asmuſſen, des
reichen Nachbars Sohn, und obwohl ſie ſonſt ihm ſchweſter
lich gut war von Kindesbeinen, ſo erſchrak ſie doch in
jenem Augenblick vor dem Geſichtsausdruck des bleichen
Jünglings, denn der ſtarrte zu ihr und dem Hollunderbaum
ſo groß und eigen herüber, als gäb's dort für ihn etwas
unſagbar trauriges, und als würde dort jetzt eben all ſein
Lebensglück eingeſargt und ins Grab geſenkt. Es gab der
Grete damals einen ſchmerzlichen Stich ins Herz, wie fie
den guten, treuen Menſchen, der auch an ihrem Fritz von
Jugend auf mit ſo aunfrichtiger Freundesliebe gehangen
hatte, ſo daſtehen ſah, und dann war ihr's auf einmal in
die Seele gefallen ſiedendheiß, und ſie zuckte ordentlich zu
ſammen, als ſolle ſie umfallen, denn urplötzlich dämmerte
der ſchreckliche Gedanke in ihr auf: er liebt dich! Dannhatte die Mutter ja geſagt, und ſie wurden ein Paar, und

das ganze Jahr ſchien nur Maienluſt, und das Knäblein
kam, und da war das Glück ſo voellkommen, als ſei hie
nieden die goldene Zeit.

Schluß folgt.



den britiſchen Miſſionaren dort die Sitaheliworte In lateiniſcher
Schrift gab während man ſich ſonſt bei uns damit quält, das
Fuaheli mit arabiſcher Schrift zu ſchreiben.

Jn den Aunsführungsbeſtimunngen zu dem Zucker
energeſetz, welches am 1. Auguſt d. J. in Kraft tritt, befinden

ich auch einige neue Anordnungen bezüglich der Stundung der
Zuckerſteuer. Danach wird, wie bisher, die Zuckerſteuer den zu
ihrer Entrichtung Verpflichteten, gegen Veſtellung voller Sicher

eit auf 6 Monate geſtundet. Wird jedoch nur eine dreimonat-
iche Siundung beantragt, ſo kann von der Sicherheitsbeſtellung

ganz öder zum Theil abgeſehen werden, wenn der Steuerpflichtige
als zuverläſſig und hinreichend ſicher bekannt iſt. Es iſt nun-
mehr der oberſten Londesfinanzbehörde überlaſſen, zu beſtimmen,
ün welcher Weiſe Sicherheit zu leiſten iſt und unter welchen
Segen die geſtundeten Steuerbeträge vor Ablauf der
Stundungsfriſt eingezogen werden können. Sämmtliche Stund-
ungen erfolgen auf Gefahr und Rechnung des die Stundung
gewährenden Bundesſtagates. Völlig neun in den Ausführungs-
Beſtimmungen iſt natürlich der Abſchnitt, welcher ſich auf die im
S 68 des letzten Zuckerſteuergefetzes für die Uebergangszeit vom
A. Augnſt 1892 bis 31. Juli 1897 geregelten Zuſchüſſe bezieht.
Das Verfahren, welches hierbei Platz greifen foll, iſt darin genau
angegeben. Bemerkenswerth iſt, daß, wenn mit einer Anmeldung

ucker verſchiedener Klaſſen zur Abfertigung geſtellt werden, die
usfuhrzuſchüſſe gewährt werden, wenn auch nur das Geſammt-

gewicht des Zuckers wenigſtens 500 kg netto beträgt. Der An
trag auf Gewährung eines Ausfuhrzuſchuſſes iſt bei einer zur
Abfertigung befugten Amtsſtelle zu ſtellen. Des Weiteren ſind

eſtimmungen über die Feſtſtellung der Art des Zuckers ſowie
des Gewichts, über die Verſendung u. ſ. w. aufgenommen.

Das ſogenannte Polizeikoſtengeſetz, welches im Abge
ordnetenhanſe einige Aenderungen erfazren hat, im Herren-
Hauſe aber in der Faſſung des erſteren unverändert angenommen
iſt, dürfte in kurzer Zeit publizirt werden. Mit dem Jnkraft-
treten deſſelben wird mit der nach 8 6 vorgeſehenen anderweiten
Regelung der Wohlfahrtspolizei, deren Uebertragung den
Städten mit, gewiſſen Modifikationen in Ausſicht geſtellt iſt,
Joweit ſie dies ſelbſt wünſchen, vorgegangen werden. Je nach
dem Umfange, in welchem dieſe Uebertragung erfolgt, regelt ſich
alsdann auch definitiv der Beitrag der Städte zu den Koſten
der königlichen Polizeiverwaltungen. Beſonders ſorgſame Be-
Handlung erheiſcht die Wegellng der Baupolizei in den Reſidenz-
ſtädten Berlin, Potsdam und Charlottenburg wegen der dabei
betheiligten gewichtigen baulichen Jntereſſen des Königlichen
Hauſes, des Reiches und Staates und der beſonderen in Bezug
auf die Bebauung namentlich zu Berlin beſtehenden Königlichen

rärogative. Für dieſe Regelung iſt deshalb Königliche Ge-
nehmigung in dem Geſetze vorbehalten.

Reform der Meſſen und Märkte. Nachdem ſchon das
Jahrmarktweſen der kleineren Städte von Jahr zu Jahr mehr
zurückgegangen iſt, erlebt das Meſſeweſen der größeren Handels
Plätze daſſelbe Schickſal. So hat der preußiſche Miniſter für
Handel und Gewerbe den Handelskammern die Anzeige gemacht,
daß die Braunſchweigiſche Regierung die alljährlich in der Stadt
Braunſchweig ſtattfindenden Meſſen fortan von 12 auf 5 Tage
verkürzt hat. Dieſe Verkürzung tritt bereits bei der diesjährigen
Sommermeſſe ein.

Streiflichter.
Die Jnfluenza hat uns zwar noch immer nicht ganz

verloſſen, aber ihre Heftigkeit und Ausbreitung hat doch, wenigſtens
bei uns in Deutſchland, ſo weſentlich abgenommen, daß das voll
ſtändige Erlöſchen der Krankheit in der nächſten Zeit ſicher zu
erwarten ſteht. Wenn ſich die Erfahrungen der größeren
Epidemien reſp. Pandemien der letzten 100 Jahre auch diesmal
bewabrheiten, ſo ſind wir wohl überhaupt an das Ende dieſer
Epidemie gelangt und können für längere Zeit, vielleicht für
Fahrzente, von der Krankheit befreit bleiben. Die letzten großen
Pandemien der Jnfluenza pflegten nämlich nicht über 3 Jahre
zu dauern und die Krankheit erloſch dann für Jahrzehnte. Wenndemnach auch die Erkenntniß des Weſens der Snſluenga hoffent-

lich für die nächſte Zeit eine praktiſche Bedeutung nicht erhält,
ſo iſt es doch für die mediziniſche Wiſſenſchaft von höchſter Be
dentung, über das Weſen der Krankheit genau unterrichtet zu
ſein. Um zu dieſem Ziele zu gelangen, wurde bekanntlich ſchon
vor längerer Zeit von hervorragenden Aerzten, an ihrer Spitze
die Geheimräthe E. Leyden und S. Guttmann in Berlin, eine
Sammelforſchung über die Jnfluenza veranſtaltet. Es wurden
Fragekarten au ſämmtliche Aerzte Deutſchlands verſchickt, auf
welchen eine Reihe von Fragen über die Natur und Ausbreitung
der Jnfluenza verzeichnet waren. Von dieſen Fragekarten kamen
6000 mit ausführlichen Antworten zurück, ſodaß der betreffenden
Kommiſſion faſt die geſammte Jnfluenzaepidemie in Deutſchland
vor Augen lag. Dieſes Material wird nun in den nächſten
Tagen in durchſichtiger Bearbeitung durch Fachmänner der
Oeffentlichkeit übergeben werden. (Die Jnfluenza-Epidemie
4889/90, im Auftrage des Vereins für Jnnere Medizin, heraus-
egeben von E. Leyden und S. Guttmann. Wiesbaden. J. F.
ergmann. 1892.) und zwar in einem ſtattlichen Groß-Quart-

bande mit 16 Tafeln, zum Theile in Farbendruck.
Das National-Denkmal in Berlin. Von

ſonſt gut unterrichteter Seite wird der Schleſiſchen Zeitung in
Bezug auf das Projekt des National-Denkmals für den Kaiſer
Wilhelm I. in Berlin gemeldet, daß die Abſicht beſtehe, aber-
mals eine allerdings beſchränkte Konkurrenz auszuſchreiben, und
zwar ſollen acht Künſtler zur Wettbewerbung aufgefordert
werden, unter ihnen die an der letzten Konkurrenz hervorragend
betheiligten Bildhauer Br. Schmitz, Begas, Schilling und
Hilgers. Des Weiteren ſollen die Bedenken, die der beſchränkte
Raum der Schloßfreiheit bei der maßgebenden Kritik geweckt
hat, dadurch gehoben werden, daß der Platz durch Hinzunahme
der früheren Bau-Akademie und des Rothen Schloſſes eine
weſentliche Erweiterung erfährt. Natürlich müßten zu dieſem
Zweck noch erhebliche Mittel gewonnen werden. und man bringt
den wieder aufgetauchten Plan einer neuen Schloßlotterie mit
dieſem Unternehmen in Verbindung.

Noch etwas über Mißbrauch deutſcher
Marken und Muſter in der Schweiz wird der
„Köly. Ztg. vom Rhein geſchrieben: „Bekauntlich ſind Ver-
bandlungen, betreffend den Muſter- und Markenſchutz, zwiſchen
Deutſchland und der Schweiz im Gange. Wie nothwendig eine
feſte Regelung dieſer Angelegenheit iſt, dafür können wir beute
ein Beiſpiel geben, das zugleich zeigt, in welcher Weiſe die
Schweiz das Entgegenkommen lohnt, welches ihr deutſcherſeits
bei dem Handelsvertragsabſchluß bewieſen worden iſt. Vor uns
liegen zwei baumwollene, für die Ausfuhr nach Rumänien be
ſtimmte Kopftücher (Foulards), welche ſich nur dadurch unter-
ſcheiden, daß das eine auf geringwerthigerm Stoff gedruckt iſt
als das andere, ſonſt aber genau daſſelbe Muſter zeigen. Das
Muſter genannt Germania“, iſt alleiniges Eigenthum
einer großen in Düſſeldorf anſäſſigen Firma für Baumwollen-
induſtrie, erſt vor kurzem in Hilden gezeichnet und gravirt
und von geradezu durchſchlagendem Erfolge gewefen. Dieſes
Muſter hat eine Schweizer Firma ohne weiteres bis aufs ge
naueſte nachgebildet und was ſchwerwiegend ins Gewicht fällt

auf ein geringes billiges Gewebe gedruckt. Nun war es auf
dem Foulardmarkt in den letzten Jahren überhaupt nur noch
durch ein vorzügliches, dem Geſchmack des Landes angepaßtes
Muſterſortiment und ſchöne Druckausführung möglich, einengrößeren Abſatz nach Rumänien zu erzielen. Die Preiſe waren

zwar durchweg unlohnend, weil man mit den „billigen“
Schweizern und Engländern in Weitbewerb zu treten hatte;
immerhin aber mußten die deutſchen Tücherdrücker auf diefen
Abſatz Werth legen, um den Betrieb in ganzem Umfange auf
echt erhalten zu können und die Generalunkoſten herabzumindern
Auch Engländer haben ſich früher nicht geſchent, deutſche Muſter
nochzubilden; eine ſo genaue Kopie wie die der Schweizer
e baben wir noch nicht geſehen. Wie weiltragend aber ein
olcher Diebſtahl denn um etwas anderes handelt es ſich nicht

für die beſtohlene Firma iſt, mag die Thatſache zeigen, daß
er Bukareſter Vertreter der Düſſeldorfer Firma, dem der
lleinverkauf für die nach dem erwähnten Muſter hergeſtellten
opftücher für Rumänien übertragen war, Preisnachläſſe fordert,

um mit den Verkäufern ber billigern Schweizer Tücher den Welk
b ewerb au recht erhalten und die nennenswerthe bezogene Menge
abſetzen zu können, die ſich andernfalls noch in dieſem Jahre ver
doppelt hätte. Warum die Schweizer Tücherdruckerei weit billiger
arbeitet als die dentſche, iſt in Jhrem geſchätzten Blatte ſchon jo
oft auseinandergeſetzt wordeun, daß es hier nicht wiederholt zu
werden braucht: geringere Arbeitslöhne, keine ſozialpolitiſche
Belaſtung Waſſerkraft und dergleichen kommen hier in Betracht.
Wenn die Schweizer nun aber auch die Muſter ſtehlen, ſo er
innert uns das faſt an den Beſenbinder, der ſeinem die Roh-
ſtoffe zu den Beſen ſtehlenden Genoſſen nur deswillen „über
war, weil er gleich die ganzen Beſen ſtahl.

Reform im Wehrpflichtgeſetz?
Mit Bezug auf die Nachrichten über eine in naher Zeit

in Ausſicht genommene Umwälzung in den Wehrpflichtgeſetzen
wird den B. P. N. von militäriſcher Seite verſichert, daß
nirgendswo neuerdings etwas eingetreten iſt, was dieſe Kund-
gebungen veranlaßt haben könnte, im Gegentheil haben ſich
offenbar die maßgebenden Stellen ſeit der bekannten Erklärung
des Reichskanzlers vom 27. November 1891 hinſichtlich einer
durchgreifenden Armeereform vollſtändige Zurückhaltung auf
erlegt, und die Gründe liegen für alle auf der Hand, welche
den etwaigen in Frage ſtehenden Plänen J Aufmerk-
ſamkeit vidmen. Wenn, ſo fährt das citirte Blatt fort, hierbei
jetzt ſchon auf die Reſolutionen des Reichstages hingewieſen
wird, wonach derſelbe ſich gegen eine ſtärkere Anſpannung der
Wehrkraft ausgeſprochen hat, ſo muß doch darauf aufmerkſam
gemacht werden, daß mit den bekannten praktiſchen Verſuchen
mit der zweijährigen Ausbildungsperiode zunächſt der öffent
lichen Meinung eine Konzeſſion gemacht iſt, durch welche die
Bereitwilligkeit zu einer Reform dargethan ſein dürfte. Aber
ſeitdem iſt erſt ein halbes Jahr verfloſſen und die Ergebniſſe
des Verſuchs könnten ſich erſt nach Verlauf von zwei Jede

vom 1. Oktober 1891 an gerechnet mit relativer Sicherheit
überſehen laſſen. Hieraus dürſte ſchon die Verfrühtheit der
bezüglichen Erörterungen erhellen.

as nun die Reform ſelbſt betrifft, ſo ſollte doch die
Ueberzeugung vorausgeſetzt werden dürfen, daß auch in
Regierungskreiſen das Beſtreben vorhanden iſt, nichts zu
fordern, was das Land nicht leiſten kann. Freilich wirken
hierbei die Aufſtellungen mit, welche der Generalſtab und
das Kriegsminiſterium gemacht haben um den, Anſtren-
gungen unſerer Nachbarn gegenüber nicht ins Hintertreffen
zu kommen. Denn mit einer Armee, welche zu ſchwach für ihre
Aufgabe iſt, könnte wohl Niemandem gedient ſein. Es iſt ja
kein Hehl daraus gemacht, daß ein Plan für eine Reform auf
Grund der zweijährigen Dienſtzeit bereits ſeit dem Miniſterium
Verdy inſofern ausgearbeitet vorbanden iſt, um ſich ein Bild
von den militäriſchen und finanziellen Folgen machen zu können
und eventuell mit wohlerwogenen Vorlagen vor die geſetz
gebenden Körperſchaften zu treten. Allein dies iſt bisher nur
eine Maßnahme der Adminiſtration. Zwar dürfte im Allge-
meinen die Stellungnahme der einzelnen Bundesſtaaten zu einer
ſolchen Reform an der maßgebenden Stelle bereits bekannt ſein,
aber. die adminiſtrative Aufſtellung iſt bisher nicht einmal
Gegenſtand formeller Erörterungen im Bundesrath geweſen und
außerdem hat der Kaiſer wie wir zu wiſſen glauben ſich
ſeine Allerhöchſte Entſcheidung vorbehalten. Daß dieſe zu
Gunſten der Verdyſchen Unterlage erfolgen kann, ſoll nicht als
unmöglich hingeſtellt werden, allein nichts deutet dacauf hin,
daß das Stadium der Verſuche, Vorarbeiten und Vorberath
ungen bereits überwunden iſt. Vor Januar 1883 iſt jedenfalls
kaum daran zu denken, daß die Heeresreform in ein aktuelles
Stadium treten wird. Wenn aber dem Verlangen nach der
2jährigen Dienſtzeit ſtattgegeben werden ſollte, ſo kann es
niemals unter dem Geſichtspunkt einer militäriſchen Kraft-
einbuße gegen et geſchehen. Wenn andererſeits politiſche
Parteien eine Reform wünſchen, ſo müßten ſie auch die

billigen. Das Eine ohne das Andere läßt ſich aber nicht
ausführen.

Jntereſſante Enthüllungen über den
anarchiſtiſchen Zukunftsſtagt.

Jn dieſen Tagen, wo Weſteuropa durch fortgeſetzte Dyna-
mitanſchläge in praktiſcher Weiſe über die Lehren des Anarchis-
mus unterrichtet wird, kommt eine Schrift ſehr gelegen, in der
ſich ein a über die Jdeen ſeiner Genoſſen aus
ſpricht. Wir meinen das von dem Fürſten Krapotkin ſoeben ver-
öffentlichte Buch „Die Eroberung des Brotes“ (La conquöte du
pain) verſehen mit einem empfehlenden Vorworte des als Geo-
graph bekannten Elyſée Reclus. Beide Herren ſind der Anſicht,
das Ende der heutigen Ziviliſation ſei uunmehr gekommen;
weder die „ſtarre jüdiſche Tradition“, genannt Chriſtenthum,
noch das „grauſame römiſche Recht', genannt Staat, könne da-
gegen mehr helfen, ſo werden denn Alle, namentlich auch die
„melaucholiſchen Herren und nerveukranken Damen“, die Spiri
tiſten, die Buddhiſten und Andere, die den Frieden des Nir-
wang ſuchen, freundlich zur Theilnahme an der Erdroſſelun
der faulen Ziviliſation eingeladen. Ueber die blutigen Mittel,
die dazu gebraucht werden, ſchweigt ſich die Schrift aus; ſind
das doch Lappalien im Vergleich zu der Herrlichkeit, die dereinſt
kommen wird. Es iſt vielmehr ausſchließlich davon die Rede,
wie leicht es, nach der einmal vollzogenen großen Umwälzung,
ſein wird, bei den Fortſchritten der Naturwiſſenſchaft und
Technik das Maximum von Genüſſen bei einem Minimum von
Arbeit allen Menſchen zu verſchaffen. „Das Recht auf Arbeit
iſt dem Anarchiſten eine veraltete, zweideutige Formel. Kra-
potkin verſpottet das Volk, das nur „Brot' und nicht mehr ver
langte. Wenn die Anarchiſten ihre Revolution gemacht haben
werden, wird man das Volk nicht mit „Broöt“ abſpeiſen,
ſondern das „Recht auf Ueberfluß wird die Grund
lage der neuen Weltordnung bilden. Wenn Paris zum
Beiſpiel. ſo verräth der Verfaſſer, von Allem,was einer Regierung ähnlich iſt, befreit ſein wird, ſo werden
in 24 Stunden alle Nähr- und Genußmittel von freiwilligen
„Bürgern und Bürgerinnen“ gezählt, gewogen und aufgezeichnet
ſein. Nach zwei Tagen werden Millionen gedruckter Ver
zeichniſſe alle Welt über das vorhandene „Gemeineigenthum“
genau informiren, und Jeder wird zuge wie es ihm beliebt.
Uebrigens, meint Krapotkin, wenn in den erſten 14 Tagen
einige Unordnung herrſchen würde, ſo babe das nichts auf ſich.
Ein Stückchen Brot mit etwas Wurſt genüge für Revolutions-
zeiten, und dies werde ſich immer finden. Das „brave Volk
werde auch gewiß nicht ermangeln, Kindern und Kranken ſelbſt
während der Anfangsſchwierigkeiten die beſten Biſſen und die
nöthige Rückſicht zukommen zu laſſen. Es wird nicht an Zu
fuhren mangeln, wenn man nicht, wie dies während der fran
zöſiſchen Revolution geſchah mit Aſſignaten, ſondern mit
Waaren, Kleidern, Maſchinen und anderen im Üeberfluſſe vor
räthigen Werthen zahlt, d. b. den Tauſchhandel einführt. Die
jetzt von Jagdparken und Schloßgärten unnütz beſetzte Um
gegend von Paris werde übrigens einen großen Theil des Be
darfes decken und zwei Millionen Pariſer werden ſchon aus
purer Langweile die üblichen fünf Stunden täglich dem Ackerban
und der Gartenzucht widmen, Zu allem Ueberfluß hat Krapotkin
ſeine Behauptungen ſogar mit ſtatiſtiſchen Daten belegt. Seine
Statiſtik iſt natürlich w. in ſeinen Ziffern, worin
die Möglichkeit, ohne Schweiß, zu arbeiten“, nachgewieſen
werden ſoll, wird die „alte Statiſtik“ unterdrückt, und mitdecht,
denn ihre mathematiſchen Kolonnen gehören zu dem, was
Krapotkin die „Gendarmerie der Ziviliſation“ nennt. Dieſe
Proben werden wohl genügen, ſich ein Bild davon zu machen,
wie es in den Köpfen der Herren Anarchiſten ausſieht-

Politiſche Rundſchau im Auslande.
OeſterreichUngarn. Dem „Fremdenblatt“ zufolgewerden demnächſt dem öſterreichiſchen Aera und den

ungariſchen Reichstage Regiernngsvorlagen über den
Ausbau der bosniſchen Eiſenbahnlinien von Janſjice
i Hier reteging zugeben de giter

sküſte verlängert werden. Demſelben ufolge hat das öſterreichſſche Netz der Staatseifen t
eſellſchaft im Jabre 1891 ein um nabezu eine Millionulden größeres Ertröanis abgeworfen a im Jahre 1890:

jedoch ſei dieſer Mebhrertrag durch Vieh aue cea in faſt

Anie öhe toleder konſiumnirt ſwordet, ſo daß das
aktiſcheErträgniß nicht böher ſei als im Jahre 1890.

Frankreich. Jn der Deputirtenkammer fand am
eſtrigen Montag die Berathung des Kredits für Da-ßoney ſtatt. Es waren mehrere Redner eingeſchrieben und

die Verhandlung ſcheint ſich zu einer ſehr ausführlichen und
langwierigen zu geſtalten. Chautemps verlieſt zunächſt den Be
richt der Budgetkommiſſion, welcher die Genehmigung der
Kredite beantragt. Gaillard erklärt, er ſei für eine Ver
einigung aller europäiſchen Nationen zum Zweckder Regelung von kolonialen Streitigkeiten. Gail-
lard beantragt, von den geforderten Krediten den Betrag von
41000 Francs zu ſtreichen, und will dadurch zum Ausdruck ge
bracht wiſſen, das die Kammer die koloniale Politik
der Regierung mißbillige. Der frühere Unterſtaats-
fekretär der Kolonien Etienne giebt einen geſchichtlichen Ueber
blick über die Verhältniſſe im Sudan und in Dahomey.

Belgien. Die Sozialiſten verfügen über 800
Wablſtimmen und verlangen in der liberalen Wabhlliſte zwei
Kandidaturen für Volders und Vandervelde. Diesbezügliche
Verhandlungen ſchweben.

Schweden. Mit Ausnahme des Wehrpflicht
geſetzes, das an den, J r zurückverwieſer
wurde, erklärte die zweite Kammer alle mit der Ordnung de
Vertheidigungsweſens in Verbindung ſtehende Vorlagen für
abgelehnt. Nach längerer Verhandlung wurde auch der An
trag des Abg. Jonſon, die Regierung zu erſuchen, dem nächſter
Reichstage einen neuen Entwurf zu einer Armee-
Organiſation vorzulegen, mit 127 gegen 82 Stimmen ab
gelehnt. Die Auflöſung der zweiten Kammet
wird in Regierungskreiſenerwogen. „Sv. Dagbl.
bezeichnet dieſe Maßnahme als weitgebend, aber doch noch beſſer
als „die Reſignation der Verzweiflung.“ „Vart Land iſt geger
die Auflöſung und befürwortet eine außerordentliche Tagung des
Reichstages. „Aftenbladet' erklärt, daß die Regierung durch
e Maßnahme aus dem Regen in die Traufe gerather
würde.

Rußland. Jn Petersburger Kreiſen behanptet mar
unter Bezugnahme auf die Erkrankung des ruſſiſchen Finanz
miniſters Wyſchnegradsky, daß, wenn überhaupt Ausſicht vor
Pro war, daß es zu irgend welchen Handelsvertrag s

er handlungen zwiſchen Rußland und Deutſch
land kommen würde, eine ſolche Ausſicht jetzt in Folge der
bedenklichen Krankheit Wyſchnegradsky's als weſentlich
den angeſehen werden müſſe. Verhandlungen dieſer Art hätten
wenn überhaupt, nur auf Grund ruſſiſcher Vorſchläge
erfolgen können, von Berlin wären ſolche in keinem Falle aus
gegangen. Träger des Gedankens, daß Rußland um ſeinel
eigenen Jntereſſes willen ſolche Vorſchläge werde machen müſſen
ſei einzig und allein Wyſchnegradsky geweſen. Gleichviel, ob
man die Verhandlungen für einen Segen oder Unſegen halte
als Thatſache habe man anzuſehben, daß dieſelben in weite Ferne
gerückt ſeien, ſolange Wyſchnegradsky als Faktor bei den ruſſiſchen

Entſchließungen ausfalle. Die beabſichtigte allgemeine
Aufnahme der effektiven Getreidevorräthe i
wegen der Befürchtung, die Bevölkerung könne dadurch beum
ruhigt werden, aufgegeben worden. Die Frage der Aufhebung
der Getreideausfuhrverbote iſt verſchoben worden bis zur
völligen Sicherſtellung der Ausſichten betreffs der neuen Ernte

Mohtenegro. Einer Meldung aus Sceutari zufolge
hat in dem Diſtrikte Dircowitza wegen der Bezahlung der
Kriegsſteuer für die Befreiung vom Militärdienſte ein
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen türkiſchen
Truppen und, Albaneſen ſtattgefunden, bei welchem
mehrere Mann getödtet und viele verwundet wurden. Die Al
baneſen ger ein Blockhaus beſetzt.

ordamerika. Für den erſten, Mai iſt v
Chicago eine aroße Arbeiterkund gebung in Ausſicht ge
nommen. Der Ceutralausſchuß, erließ ein anarchiſtiſch ange
hauchtes Rundſchreiben in deutſcher und engliſcher Sprache, in
welchem die Arbeiter aufgefordert werden, die Solidarität ihrer
Vereinigung zu bethätigen. Die diesjährige Kund-
gebung habe einen doppelten Zweck, die Sache
des Achtſtundentages zu fördern und gegendieBedrückung der Cbicagoer Arbeiter durch die
Polizei zu proteſtiren.

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Ein e m hielt geſtern in der St. Paulskirche

Moabit der Dominikanerpater Ceslans (Graf Robiauo, Sohr
des Grafen Robiano und einer gg Gräfin Stolberg
denn geſtern vor 25 Jahren hatte der Genannte in einem Schu
lokal in der Stromſtraße den erſten katboliſchen Gottesdienſt ge
balten. Pater Ceslaus iſt Prior des Dominikanerkloſters
welches am 16. Auguſt 1869 in Moabit geſtürmt wurde.

Die in der Charité befindliche Frau Kunde,
welche von dem Ziegler Uckrow am Sonnabend durch einer
Schuß ſchwer verletzt worden iſt, befindet ſich den Verhältniſſer
e n is: es beſteht die ziemlich ſichere Ausſicht, ſie wieder

erzuſtellen.
Den. Leichenfund in der Kaiſer Wilhelmſtraße m
noch immer ein geheimnißvolles Dunkel. Der Name der

odten hat nicht feſtgeſtellt werden können. Sie hat außer dem
Namen Suſanne auch den Adele geführt. Von den beiden ciſe
lirten ſilbernen Ringen, die ſie an einem Finger trug, hat einer
einen kleinen Türkis; in dem anderen ſind die Buchſtaben Alb
eingekratzt (Albertine). Außer dem Gaſtwirth Hörſchlein haber
noch 2 andere Perſonen verſichert, daß ſie noch nach 6 Uhr
beim Vorbeigehen in der Niſche die Leiche nicht geſehen hätten
Andererſeits aber iſt bei dem lebhaften Verkehr, der von 6 bis
7 Uhr in dem Hauſe herrſchte unbegreiflich, wie Jemand die
Leiche an den derr gelegt haben kann. Mit der Wärme
der Leiche bei der Auffindung iſt es eine eigene Sache. Ein
Schutzmann und der Polizeilientenant wollen allerdings noch
eine gewiſſe Wärme wahrgenommen haben. Nun ſagen aber
Tiſchler, die ſich mit Einſargen von Leichen viel befaſſen, daß
ſolche oft ſtundenlang nach dem Tode noch Wärme zeigen. Ge
meſſen iſt die Temperatur nicht. Es iſt alſo doch wohl möglich,
daß die Erdroſſelte ſchon vor ſechs Uhr ermordet worden iſt.
Daß der Mord im Keller des Hauſes Nr. 25 ausgeführt worden,
iſt nach wie vor wahrſcheinlich, ebenſo, daß die Frau in dem
Keller genächtigt hat.

Zu der Bluttbat in der Reinickendorfer-
ſtraße erfahren wir noch die folgenden Einzelheiten, welche
darthun, daß Uckrow ſeine Rache noch an mehreren weiteren
Opfern zu kühlen beſchloſſen hatte. Am 3. ds. Mts. legte er in
der e von Beckers, wo er mit Spähnetragen beſchäftigt
geweſen war, die Arbeit nieder, nachdem er ſich mit ſeiner Braut
veruneinigt hatte, und am 1. d. M. aus der Kundeſchen Schlaf
ſtelle entfernt worden war. Uckrow hat ſich nun anſcheinend
obdachlos umhergetrieben und entſchieden den Plan ſie die
ganze Knundeſche. Familie zu ermorden. Am 4. d. M. Abends
um 11 Ubr nämlich ſchlich er ſich, mit einem geladenen Re
volver bewaffnet, in das Haus Kaiſerin Auguſta-Allee 12, wo
ſeine abtrünnige Geliebte wohnte, ſchloß dieſe und deren Mutter
mittels des von außen in der Eingangsthür ſtecken gebliebenen
Schlüſſels ein und begab ſich nun nach der Fabrik, wo der
Wächter Kunde bereits ſeinen Dienſt angetreten hatte. Jn dem
Angenblick, wo Kunde das Kontor betrat, um dort eine Kon
troluhr zu ſtellen, ſchlich Uckrow mit der Waffe in der Hand
ihm nach, um ihm den Garaus zu machen. Kunde merkte dies
faßte den lauernden Mörder und drängte ihn auf den freien
Platz, vor das Kontor. Hier fenerte Uckrow zwei Schüſſe ab.
ohne aber zu treffen, und es gelang nun dem alten Wächter bei
dem Ringen, den Revolver zu ergreifen und die beiden noch im
Patronenlager ſteckenden Geſchoſſe in die Luſt zu ſchießen.
Uckrow gab nun in Bezug auf den Vater ſeiner Braut die mör-
deriſche Abſicht auf, eilte nach der Kaiſerin AuguſtaAllee zurück,
ſchlug die Koßdeſche Wohnung auf, ſtürzte ſich auf ſeine Ge
liebte und drückte die Waffe auf deren Bruſt ab. Jn ſeiner
Aufregung batte er es überſehen, daß der Revolver nicht mehr
geladen war; die Mutter der Braut nahm nun ihre Zuflucht zu
einem Küchenbeil und jagte damit den Mordgeſellen aus ihrer
Wohnung binans. Eine Anzeige wurde am nächſten Tage der
Kriminglpolizei in Charlottenburg erſtattet. Beinerkenswerth
iſt es, daß Uckrow den Wächter auf demſelben Platze erſchießen
wollte, auf dem am 10. Mai v. J. der Wächter Karl Freickvecht
ſeine Geliebte Hulda Kleinp und dann ſich ſelbſt erſchoß.
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ſteke valln Ucrow eiten Brief an Kunde, nm 7. o. M.wen er um die ſofortige Auslieferung ſeines Kindes durch
ine Brant, die auch gleich bei ihm bleiben ſollte, erſuchte. Ge

chehe dieſes nicht, ſo gäbe es ein großes Unglück! Dieſes
Schreiben erbielt aber Kunde erſt am Sonntag früh, nachdem

ags zuvor die grauenhafte That vollführt worden war.
etzt erklärt es ſichkauch, warum Uckrow. nachdem er auf dem
orridor, Reinickendorferſtraße 46, ſeine Braut ermordet hatte,
iederum Einlaß in die Schröderſche Wohnung begehrte: er

at ſicherlich veabſichtigt, auch die Schweſter ſeiner Geliebten
und deren dreijähriges Töchterchen umzubringen. Uckrow iſt am
G. Mai 1869 in Weiblitz bei Soldin geboren, als ein gewalt-

hätiger, jähzorniger Menſch bekannt geweſen und bereits unter
em 6. Februar 1888 wegen ſchwerer Körperverletzung mit drei

onaten Gefängniß hier beſtraft worden.

Aus Nah und Fern.
Die Ernennung des Grafen Hartenau zum

Kommandanten der 11. Diviſion in Graz ſteht bevor, er
folgt aber ſpäteſtens nach den Manövern.

Großfeuer. Ueber ſiebenhundert Hectar Kloſter
kammerforſten und Gemeindeforſten bei Niebeck (Landkreis
Celle) ſind geſtern niedergebrannt. Das Feuer wurde erſt
abends gelöſcht.

Bei den diesjährigen größeren Manövern
werden die k. k. öſterreichiſchungariſchen Truppen zum
erſten Male mit Preßbrot, Fleiſchzwieback und Suppen-
wonſerven verpflegt werden.

Vom heiligen Rock. Wie die „K. V.Z.“ aus
Trier erfährt, iſt nunmehr der heilige Rock aus der Schatz-ammer nach dem Archiv in einen Jeuerfeſten Schrank ge

25 und der en verſiegelt worden. Dem Akte wohnten
der Biſchof, das Domkapitel, die Stadtgeiſtlichkeit und der
Oberbürgermeiſter bei.

Auch ſchweizeriſche Zeitungen melden, Haupt-
mann von Ehrenberg, 1888 vom Bundesrath wegen „Po
lizeiſpionage“ aus der Schweiz weggewieſen, ſei letzthin in
r geſehen worden; Ehrenberg ſei der Verfaſſer der

roſchüren über Caspar Hauſer und den Welfenfonds.
Der Kurator der böhmiſchen Sparkaſſe

Waldert iſt am Magenkrebs geſtorben die urſprünglich ge
plante Operation war unterblieben, weil das Leiden ſchon zu

eit vorgeſchritten war. Die reich dotirte Stelle wird voraus-
chtlich dein Führer der Deutſch- Liberalen Plener angeboten,
alls er ſich dazu entſchließt, nach Prag überzuſiedeln.

eſunkenes Schiff. Der nach Großefehn (Hannover)
ehörende eiſerne Segler „Martha“ iſt an der braſilianiſchen
üſte geſunken nähere Nachrichten fehlen.

Eine dunkle Sache. Auf der Jnſel Capri iſt ein deut
ber Künſtler unter dem Verdachte, ſeine todt aufgefundene Ge
jebte ermordet zu haben, verhaftet worden. Man glaubt aber,

die Dame habe ſelbſt Hand an ſich gelegt oder ſie ſei bei irgend
kinem Unfall zu Schaden gekommen.

Wieder, Einerl! Wegen Unterſchlagung von 800 000
VLire entfloh ein einer angeſehenen römiſchen Familie angehören-

der Cavaliere.Dynamitdiebſtahl. Aus den Minen von San Ma-
ias wurden bedeutende Quantitäten Dynamit geſtohlen. Der
ieb iſt noch unermittelt.

Jn Lyon zerſtörte eine große Feuersbrunſt die Kryſtall-
fabrik Carret. 400 Arbeiter ſind dadurch brotlos geworden.
Die Königin Victoria von Großbritaunien,

die zur Zeit in Hyères weilt, wird dieſer Tage dem Lord
Salisbury auf ſeinem Schloſſe Baulieu einen Beſuch abſtatten.
Später wird der Premierminiſter zu Dienſten der Königin
ſein und erſt einige Tage nach dem Oſterfeſte nach London
zurückkehren.

n, Sachen der „Dirſchauer Kreditgeſell-
chaft“ hat der Amtsrichter Ziemann Nachgrabungen in
eisgendorf bei Dirſchau vornehmen laſſen. Hierbei wurden

im Hofe des verhafteten Händlers Kiedrowski 34 000 vorge-
zunden. 18000 hatte der Staatsanwalt bei Kiedrowski ſchon

orher mit Beſchlag belegt im Kaſſenſchranke wurden 54 000
in Wechſeln vorgefunden, deren einziehbarer Werth ſich auf
30 000 beläuft. Jn Summa ſind alſo 106 000 Aktiva vor

anden. Die Paſſiva belaufen ſich auf 303 000 Mithin
ehlen 197 000 .4&. Die Eröffnung des Konknrſes iſt beantragt;
je Bücher ſind ſeit Jahren ordnungswidrig geführt worden.

Feuer auf dem Waſſer. Auf dem von New
Hrleans in Bremerhaven angekommenen engliſchen Dampfer
FMonrovia“, Kapitän Evans, welcher augenblicklich im Kaiſer
hafen mit 3820 Ballen Baumwolle an Bord liegt, iſt Mittags
die Ladung in Brand gerathen. Das betr. Kompartement wurde

Waſſer geſetzt. 300 Ballen Baumwolle und 700 Tonnen
r durch Feuer und Waſſer beſchädigt. Das Feuer

gelöſcht.
Zur Geſchichte des Cigarrenxauch en s. Nach

einer vielverbreiteten Annahme wurde die Cigarre in Dentſch-
and zu Anfang des 18. Jahrhunderts durch die franzöſiſchen
Heere bekannt und um 1796 in Hamburg Mode, nachdem dort
Schlottmaun acht Jahre früher eine CEigarrenfabrik angelegt
hatte. Dem „Intermediaire des chercheurs et curieux“ zufolge
wäre aber in Frankreich ſelbſt das Cigarrenrauchen erſt durch
die 1823 aus Spanien zurückkehrenden frauzöſiſchen Truppen
Eingebürgert worden. Das Blatt führt als Beweis folgende
Stelle aus den Denkwürdigkeiten des Schauſpielers Hippolyte
Anger an: Unſere Rückreiſe nach Paris erfolgte über Orleaus.
Unterwegs begegneten wir öfters Offizieren, die aus Spanien
heimtehrten. Sie trugen verwegen die Cigarre im Munde,
eine neue Sitte, die ſeitdem allgemein geworden iſt. Jn dieſer
Hinſicht hatte der Feldzug von 1823 die gute finanzielle Wirkung,
eine freiwillige Steuer zu ſchaffen.“

Ueber die erfolgreiche Anwendung des Oels
guf, See in einem ſchweren Sturm aus Weſt, den die deutſche
Bark „Julio Theodoro“ beim Cap Horn zu beſtehen hatte,
ſchreibt nach der „N. Pr. Z. der Cavitän A. Schulz dieſes
Schiffes: „Um 9 Uhr Abends, den 11. Februar wehte ein
voller Sturm mit Windſtößen von der Stärke 11, bei welchem
wir mit beiden Untermarsſegeln und der vollen Fock lenzten.
Zur Beruhigung der Wellen ward von uns Oel angewandt,
welches einen derartig ausgezeichneten Dienſt leiſtete, daß das
Schiff trotz des hohen Seeganges nur ſehr wenig Waſſer an

eck nahm. Man hört noch manchmal abfällige Urtheile über
as Oelen der See. Nach meiner Meinung iſt die günſtige

Wirkung über jeden Zweifel erhaben; die Frage iſt nur, wie
man das Oel der Meeresoberfläche am zweckmäßigſten zuführt;
denn von der Art und Weiſe, wie dieſes geſchieht, hängt der
Panze Erfolg für das Schiff ab. Dort, wo das Oel die Meeres
pherfläche bedeckt, glätten ſich die Seen. Jch habe die ſogen.

atentOelbeutel und andere Vorrichtungen in Anwendung ge-
bracht; aber nichts fiel zu meiner Zufriedenheit aus, bis ich anf
den Gedanken kam, die vorderen Cloſets dazu zu benutzen. Zu
dieſem Zweck wurden die Eloſetröhren mit Werg verſtopſt und
die Trichter mit Oel gefüllt, welches dann langſam durch das
Werg hindurchſickerte und ſo auf die Meeresoberfläche gelangte.

Die Wirkung, die dadurch hervorgerufen wurde, war
wunderbar.“

Das 1. Heft der Mongtsbefte der ComeniusGeſellſchaft iſt ſoeben bei R. Voigtländer in Leipzig zur
usgabe gelangt und wird in wenigen Tagen in allen Buch
andlungen vorräthig ſein. Es enthält außer einem Aufſatz von

HoblfeldDresden über Comenius und Krauſe die erſte bis
etzt vorhandene Ueberſicht aller Bücher und Abhandlungen, die

r gus Comenius' Feder kennen. Viel Intereſſe wird ein von
Bodemann Hannover veröffentlichtes Gedicht von Leibniz

auf Comenius erwecken, welches mit den heute ſehr merkwürdigen,
brophetiſchen Worten ſchließt:

empus erit, quo te, Comeni, turba bonorum
S Factaque, spesque tuas, vota quoque ipsa colet
Ein Verzeichniß der Litteratur, welche ſeit fünfzig Jahrene er, böhmiſcher, engliſcher, franzöſiſcher, holländiſcher,

diſcher und ungariſcher Sprache über Comenins erſchienen

iſt, ſchließt das inkercſſante Heſt. Die „Monalsbefte“ ſind das
Organ der Comenius-Geſellſchaft, deren Mitglieder ſie koſtenlos
geliefert erhalten; im Buchhandel ſind ſie nur zu erhöhtem
Preiſe zu haben. Aumeldungen nehmen die Verlagsbuchband-
lung von Voigtländer und das Bankhaus Molengar u. Co.,
Berlin O., Burgſtraße, entgegen.

Einenene Karte von Berlin. Alle, die nach Ber
lin reiſen wollen und dort eines Führers bedürfen, mögen dar-
auf aufmerkſam gemacht werden, daß ſoeben im Geographiſchen
Jnſtitut und Landkarten-Verlag (Julius Stranbe) Verlin SW.
61, Gitſchinerſtr. 109, eine neue Karte der Umgegend von Ber
lin von Jul. Straube im Maßſtabe 1:130000 erſchienen iſt,
welche ein Gebiet von 85 Quad.-Meilen umfaßt. Ausgezeichnet
durch große Ueberſichtlichkeit rig des Kolorits und deutliche
Darſtellung des Terrgins, erhält dieſe Karte einen beſonderen
Werth durch den praktiſchen, ſehr genau gearbeiteten Entfern-
ungsmeſſer, welcher in Zwiſchenräumen von 3,75 km deutſche
Meile) die wirkliche Enutfernung, nicht Luftlinie, eines jeden
Ortes vom Mittelpunkt Berlins angiebt. Durch das Hervor-
heben der Chauſſeen durch rothe Linien erhält die Karte einen
erhöhten Reiz. Neben der Hauptausgabe, welche in 5 Farben
ausgeführt und mit alphabetiſchem Ortsſchaftsverzeichniß ver
ſehen iſt (Preis 1 giebt es noch eine wohlfeile in 2 Farben
ausgeführte Karte zum Preiſe von 50 ferner eine Radfahrer
karte, in ſteifem Deckel (Kalblederpapier) kartonnirt 1 C. Als
zuverläſſiger Führer in die herrlichen Umgebungen der Reſidenz
zur Reiſe und Wanderzeit kann die Straube'ſche Karte nicht
warm genug empfohlen werden. Sämmtliche Buchhandlungeu
d Julius Straube's Karten und Pläne fortwährend vor-
räthig.

Zum Attentat der polniſchen Anarchiſten
Jnowrazlaw, 11. April. Zwei der Koscielecer Attentäterheißen, wie nunmehr fetgetgnit. Conrad Grzeszkiewicz und Franz

Pilaciowski und ſind Töpfergeſellen. Der dritte wurde von
zwei Beamten der Berliner politiſchen Polizei, welche behufs
Anſtellung weiterer Recherchen hier eingetroffen ſind als ein
ewiſſer Piotrowski erkannt, welcher ſich vor kurzer Zeit in
erlin aufgehalten hat. Die Sektion der Leiche fand geſtern

durch den Kreisphyſikus Dr. Roquette ſtatt.
oſſen, 11. April. Die Namen der vier Anarchiſten, welche

den Raubanfall auf den Dekan v. Poninski in Koscielec aus
führten, ſind. Wilachowski, Grzeszkiewicz, Oscar Dranger undZukowski. Wie polniſche Blätter wiſſen wollen, wäre von den
ſelben ſchon früher ein Attentat auf den Probſt Krawczynski in
Ludom beabſichtigt geweſen, an der Ausführung ſeien dieſelben
aber durch das Mißtrauen des Probſtes, welcher den Schulzen
habe herbeirufen laſſen, verhindert worden.

Schließlich erhalten wir aus Berlin durch Fernſprecher
noch folgende Nachricht:

Die hieſige politiſche Polizei iſt mit der Weiterführung der
Unterſuchung bezl. des Ueberfalls von Koscielec beauftragt wor
den. Es beſtätigt ſich, daß die Räuber in Weißenſee bez. Süd
ende gewohnt haben. Eine Hausſuchung in der Wohnung des
getödteten Sukowski verlief erfolglos.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefellſchaften.
v Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Carolinviſche Aka

demie der Naturforſcher mit dem Sitz in Halle hat in ihrer
Fachſektion für Phyſiologie zum Mitgliede ernannt Pr. Alfred
Gruenbagen Profeſſor für mediziniſche Phyſik und Direk-
a des mediziniſch-phyſik. Cabinets der Univerſität in Königs

erg Leipzig. Der Conſiſtorialrath Prof. Dr. Georg Hein-
rich Heinrici in Marburg iſt für die Zeit vom 1. Oktober
d. Js. ab zum ordentlichen Profeſſor der, neuteſtamentlichen
Exegeſe in der theologiſchen Fakultät der Univerſität Leipzig er
nannt worden.

Der Kirchenbiſtoriker C. P. CasChriſtianig. tox P. Cas
pari, Profeſſor der Theologie an der hieſigen Univerſität, iſt
in der vergangenen Nacht geſtorben.

Perſonalien.
Perſonal- Veränderungen im Reſſort der

Königlichen Provinzial-Steuer-Direktion zu Magdeburg in dem
Monat März 1892. J. Befördert bezw. verſetzt wor-
den ſind: Der Hanuptamts-Aſſiſtent Jacob von Wernige-
rode nach Halberſtadt und der HauptamtsAſſiſtent Koerner
von Calbe nach Schönebeck; der commiſſariſche Steuer-Aufſeber
Paul in Aken zum SteueramtsAſſiſtenten daſelbſt der Steuer-
Aufſeher Bergfel d von Cönnern nach Aken und der Steuer
Aufſeher Arndt von Tangermünde nach Schönebeck. II. Aus
9 chieden iſt: Der Hauptamts-Diener Grafenhorſt in
Magdeburg. III. Geſtorben iſt: Der OberSteuer-Kontro-
leur, Steuer-Jnſpektor Koennecker in Halle a. S.

Aus der Provin, Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdruck unſerer Originginachrg kniet nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

K Merſeburg 11. April. (Confirmation. Be-
ſitzwechfel.) Am geſtrigen Palmſonntage fand in unſeren
vier evangeliſchen Kirchen die Confirmation ſatt. Es
wurden confirmirt in der Domgemeinde: 80 Kinder (52 Knaben
und 28 Mädchen), in der St. Mariengemeinde: 201 Kinder
(103 Knaben und 98 Mädchen), in der Altenburger Gemeinde:
101 Kinder (52 Knaben und 49 Mädchen) und in der Neumarkts-
gemeinde: 51 Kinder (23 Knaben und 28 Mädchen), insgeſimmt
433 Kinder (230 Knaben und 203 Mädchen). Die hieſige

Kaiſer Wilhelms-Halle“, eines unſerer größerenöffentlichen Lokale iſt neuerdings in den Beſitz des Herrn
Voigt, bisherigen Beſitzer des „Schützenhauſes“ hier-
felbſt übergegangen. (Binnen Jahresfriſt hat übrigens das
Lokal drei Mal ſeinen Beſitzer gewechſelt.) Der letzte Beſitzer
deſſelben Herr Kohlmann hat dagegen das „Schützenhaus“
käuflich erworben.

h Arzberg (Kr. Merſeburg), 11. April. (Jubiläum.)
Geſtern feierte hier das Arbeiter Hoffmann'ſche Ehepaar
aus Nichtewitz unter reger Betheiligung der ganzen Kirch
fabrt Arzberg das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Nach
der kirchlichen Einſegnung hatte der Kriegerverein zu Ehren
ſeines noch rüſtigen 76jährigen Kameraden ein Feſteſſen ver-
anſtaltet, an welchem außer den Mitgliedern und Verwandten
auch die Herren Reſerve- Offiziere der Gemeinde-Kirchenrath,
Prediger und Lehrer theilnahmen. Hier wurde dem Jnbelpaar
auch das Gnadengeſchenk des Kaiſers (30 ebenſo die Feſt
gabe des Krieger-Vereins und Verbandes überreicht (30
Ernſte und beitere Worte würzten das Mabl und bis ſpät
Abends blieben die Feſtgäſte vereinigt. Möge dem h voar
noch ein recht langer heiterer Lebeusabend beſchieden ſein!

Wurzen, 11. April. Von Wilddieben erſchoſſen)
wurde in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag früh gegen
2 Uhr der im Dienſt des Rittergutsbeſitzers v. Schönberg-
Thammenhain ſtehende Forſtgebülfe Gebel. DasForſtrevier Thammenhain, bei Wurzen gelegen, beſteht in
ausgedehnten Wäldern, in denen ein reicher Wildbeſtand gepflegt
wird. Die Wälder ziehen ſich längs der ſächſiſchen Grenze nach
Preußen hin und haben mehrere preußiſche Orte zur Nachbar
ſchaft. Wilddiebereien oder Holzdiebſtähle kommen in dieſem
Revier nicht ſelten vor. Das Forſtperſonal unterhält deshalb
ſcharfe Aufſicht. Auf einem in der beſagten Nacht unternommenen
Patronillengang, den der Erſchoſſene in Gemeinſchaft mit einem
anderen Forſtgehülfen ausübte, ſtoßen ſie, wie den Dr. N.“ ge
ſchrieben wird, an einer kleinen girun h auf Wilddiebe. Sie
rufen dieſe an. Sofort ſchießen die Wilddiebe, worauf die
Forſtgehülfen ebenfalls Feuer geben. Die Wilddiebe wenden
ſich nun zur Flucht, doch ſchießt der eine nochmals und von
dieſer Kugel wird der eine Forſtgehülfe todt nieder
87 ſtreckt. Lautlos iſt er zuſammengebrochen. Der andere

orſtgebülfe hat den fliehenden Wilddieben perögege und
glaubt einen davon verwundet zu haben. Ueber die Thäter iſt
noch nichts Beſtimmtes bekannt, doch wird ſie wohl der Arm
der Gerechtigkeit ereilen, um ſo mehr, als heller Mondſchein den
Thatort erhellt haben ſoll. Der Erſchoſſene war ein ruhiger

gebürtie
Mann, ca. 28 Jahre alt, und aus Oberſchleſien

Die Unterſuchung iſt ſelbſtredend ſofort eingeleitet
worhd

S. Wernigerode, 11. Abril. (Gemeindeſteuern) Zür
Deckung der Gemeindebedürfniſſe unſerer Stadt im Rechnungs
jahre 189293 ſoll nach dem von dem Bezirksausſchuſſe ge
nehmigten Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden vorläufig eine
dreimonatliche Communalſteuer in Höhe von 100 h Zu
ſchlag zur Staatseinkommenſteuer (einſchließlich der auf die
Steuerpflichtigen der 1. und 2. Stufe fallenden Beträge) und
von 50 Zuſchlag zur Grund-, Gebäude- und Gewerbeſtener
(ausſchließlich der Wandergewerbeſteuer) erhoben werden.

Defſau, 11. April. (Das hieſige Realgymnaſium)
wurde zu Anfang des Schuljahres 1891/92 von 226 und am
Schluß von 212 Schülern beſucht. Unter dieſen befanden ſich
bei Beginn 176 Einheimiſche, 37 Auswärtige und 13 Nicht
Anhaltiner, während am Schluß 168 Einheimiſche, 33 Aus
wärtige und 11 Nicht-Anhaltiner vorhanden waren. Hinſichtlich
der Confeſſion ſetzte ſich die Zahl am Anfang aus 206 Evan
geliſchen, 6 Katholiken und 14 Juden, gegen 194 Evangeliſchen,
5 Katholiken und 13 Juden am Schluß zuſammen. Das Zeug
niß der Reife wurde fünf Pxrimanern, darunter einem unter
Befreiung von der mündlichen Dranng ertheilt. Das Zeugniß
der wiſſenſchaftlichen Befähigung für den einjährig- freiwilligen
Art dtenſt baben Oſtern 1891 elf und Michaelis zwei Schüler
erhalten.

Gardelegen, 11. April. (St ädtiſches.) Jn der
letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde beſchloſſen, das
zum Bau des Schlachthanſes erforderliche Kapital von
60 000 .4 aus der bieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe zu entleihen.
daſſelbe mit 4 pCt. zu verzinſen und es ſo zu amortiſiren, doß
es ſpäteſtens bis zum Schluß des Etatsjahres 1934/85 getilgt
iſt. Der Stadthaushaltsetat pro 1892/93 wurde in Einnahme
und Ausgabe auf 101 050 feſtgeſetzt. Es wurde beſchloſſen.
zur Ergänzung der Einnahmen, ſoweit die Ausgaben ſolche
uberſteigen, einen Zuſchlag von 140 pCt. zur Einkommen- und
von 100 pCt. zur Grund und Gebäudeſteuer zu erheben.

Judnſtrie, Handel und Finanzen.
s. Saline Salzungen. Der 1891er Geſchäftsbericht

hebt hervor, daß die Einnahmen des Bades in Folge der ſchlech
ten Witterung zurückgeblieben ſind. Die Saline ſelbſt arbeitete
gut. Produzirt ſind an Haupt und Nebenprodukten 119 359
Meterzentner. Die Kur im Vade gebrauchten 1650 Perſonen.
Der Reingewinn betrug 140 113 der wie folgt vertheilt wer
den ſoll. 10 o zum Reſervefonds, 4 Dividende 78000
ſtatutenmäßige Tantieme des Auſſichtsrathes und der Direktion
9110 54 2 Superdividende 39 000 Uebertrag auf
1892 274 .4 41 Die Ausſichten für 1892 ſind wiederum
günſtige.

Eine Reichsbanknebenſtelle wird am 2. Mai d.
J. in Goch, Reg.-Bez. Düſſeldorf, eröffnet werden; von dieſem
ZJeitpunkte ab kauft die Reichsbank daher Wechſel auf Goch zu
den allgemein üblichen Bedingungen.

Die Direktion des „Janüs“, Lebens- und Pen-
ſions-Verſicherungs- Geſellſchaft in Hamburg
vertheilt, gemäß dem Beſchluß der am 9. April abgehaltenen
General-Verſammlung, eine Dividende von 20 an die Ver
ſicherten und von 350 ſür die Aktie an die Aktionäre.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 12. April. (Fernſprechnachricht der Hall. Ztg.

Berlin. Obgleich die Erkrankung des ruſſiſchen
Finanzminiſters Wiſchnegradski auf die Handelsvertrags-
verhandlungen hemmend einwirken wird dauern dieſelben
doch fort. Wiſchnegradski war ein eifriger Förderer der
Verhandlungen, denen auch ſein vorläufiger Vertreter, Herr
von Witte, geneigt iſt. (Vergl. auch unter Pol. Rundſchau
im Auslande: Rußland.) Die Verhandlungen über den
deutſch-ſpaniſchen Handelsvertrag nehmen einen befriedigen-
den Fortgang nur noch formelle Schwierigkeiten ſind zu
beſeitigen.

Der 73jährige Dichter Friedrich vonWiesbaden.
Bodenſtedt iſt ernſtlich erkrankt.

Hamburg. Jn Glückſtadt ſind 5 Männer infolge
des Kenterns eines Bootes auf der Elbe ertrunken

Sprottau. Jnfolge der ſeit längerer Zeit hier be-
ſtehenden kommunalen Wirren haben ſämmtliche unbeſoldete
Magiſtratsmitglieder nebſt dem beſoldeten Forſtmeiſter
Paſſow ihre Aemter niedergelegt.

Belgrad. Sämmtlichen bulgariſchen tn Serbien öe
findlichen Emigranten iſt die Ausweiſung zugeſtellt. Die-
ſelben reiſten mit einem ſerbiſchen Regiernungsdampfer die
Donau abwärts. Riſtow beſaß eiuen ruſſiſchen Paß.

Karlsruhe, 11. April. Die Geneſung des
Großherzogs iſt ſoweit vorgeſchritten, daß der
ſelbe heute zum erſten Mal wieder ſeit ſeiner
Erkrankung Vorträge entgegennehmen konnte.

Paris, 11. April. Nach einer Meldung aus Rio de
Janeiro iſt die Wahl des neuen Präſidenten auf den
12. Juni a. e. feſtgeſetzt. Die für die Präſidenten
wahl beſtimmten Wahlmänner ſollen Saenz Pena günſtig
geſtimmt ſein.

Paris, 11. April. Die dreihundert Mann Marine-
infanterie, welche geſtern nach Dahomey eingeſchifft
wurden, erhielten heute Befehl, nach Bordeaux zurückzu-
kehren, da man die in Senegal befindlichen Schutz
truppen zu der Expedition gegen Dahomey für ausreichend
erachtet.

Petersburg, 11. April. Jn dem Befinden des
Miniſters des Auswärtigen v. Giers iſt eine Ver-
ſchlimmerung eingetreten, das Fieber und die allge-
meine Schwäche haben ſich wieder eingeſtellt.

London, 11. April. Aus Singapore von geſtern
meldet das „Reuter'ſche Bureau“, daß daſelbſt die Familien
angehörigen der in Pekan anſäſſigen Europäer eingetroffen
ſeien. Geſtern war in Pekan als ruhig; man hegte
jedoch noch immer ernſtliche Beſorgniſſe vor einem An
griffe der Malayen. Die Kriegsſchiffe „Hyacinth“ und
„Rattler“ ſind nach Pekan beordert worden,

Schiffsbewegungen.
Hamburg, 11. April. Hamburg-wmerikas

niſche Packetfahrt-Aktien- Geſellſchaft. Der Poſt
dampfer „Suevia“ iſt, von NewYork kommend, heute
Morgen 1 Uhr Lizard paſſirt. Der Poſtdampfer „Venetia“
iſt, von Hamburg komnend, geſtern Nachmittag 5 Uhr in New
York eingetroffen. Der Poſtdampfer „Cheruskia“ iſt,
paſſt Newe York kommend, geſtern Nachmittag 4 Uhr Lizard

aſſirt.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 12. April 1892.

(Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Ko. vetto)
Weizen ruhig 198-210, feinſter märk. n. auswärtiger über Notiz
Rauhweizen 195--202. Roggenruhig 204212. Serſte Braun ruhig
168--184 feinſte über Notiz, Futter- 145--155. Hafer ruhig
148--156, neuer Mais amerik. Mixed 126-130.
Donaumais 150--160. Raps Rübſen Sommer-Rübſen Erbſen Victoria- 195--215, feinſte über
Notiz. Wicken Kümmel exel. Sack per 100 Ko. netto 42
--43. Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt per 100 Kilo
netto Hall. prima Weizen 42,50--48,50, abfallende Sorten
billiger. agisſtärke incl. Sack für 100 kg brutko bei geringen
Vorräthen 38,00 -39,00.



(Prelſe per 100 Kilo netto.,
Linſen 30—40. Vohnen 18,00- 20. Lupigen Kleeaoten: Eseparſette 26,00--29,00, Rothklee 50 98 120, Schwed

ſcher Klee 30— 110 120, Weißklee 90 120 140, Gelbklee 40
30—55 Mohp, blau 56—89.

Futterartikel Kuttermetl 15,5016, 50. Boggen
kleie 11,50-12,50. Weizenſchagalen 10,50----11.90 eizenrieskleie 11,00 11,50. Wialzkeime, helle 12, e W

unkle 11, 00-12,00. Oeikuchen 1550— 14,50. Wi alz 29, 86,
Mark. Ruböl 55 Vetrolenm 23, Mark. Lolaröl6 52.80 9 16,60 Mk. Spiritus p. 10600 e nachgebend.
Kartoffelfpiritus mit 50 Mk. Verbraugsabgabe 60,60 Mark,
mit 70 Mark Verbrauchsabgabe 40,40

Wa gren und Frodnktenberichte.
reide.Berkin, 11. April. Weizen v re von Rauhweizen pro 1000 Kilogr.

loco matter, Termine matt, gekündigt 306 Tonnen, Künd h 191, Wit.,
loco 158- 215 Mt. nach Oualität, Lieſerungsqualität 191 Mk. bez.,
preis Mk., per dieſen Monat und per Äpril-Mai 192 192,75 190per MaiJuni 193 193,25- 19),25 Mk. bez., per Juni-Juli r e e
Wik. bez., per Juli- Auguſt 192 26 190, Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco flauer, Termine r gekündigt 1050 Ton
nen, Kündignngepreis 204 Mk. bez., loco 199-204 Mk. bez. nach Qualität, Liefer
ungéqualität Mk., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk.
t per April- Mai 2.4 204 „25--202,75 Mk bez., per MaiJuni 199--199 Mk.
bez., per JuniJuli t94 25-- 152, 78 Wir bez., per Juli- Auguſt 180,25 180, 179,5

Mk. &2 e Sept derer Mk. vez. r
Gerſte per 1000 Kilogr. loco flau, große und kleine 140-190 Mk. dez., Futtergerſte 142—1660 Mk. nach Bualitat u vroß Futter
Hafer per 1000 Kilogr. loco mat eine Waare feſt, Termine niedriger, gekün

digt 50 Tonnen, Kündigungeépreis 143 Mr. bez., loco 149 171 Mk. nach Qualität
bez., Lieferungéqualität 147 Mk. bez., pommerſcher, er cher und ſchleſiſcher,
mittel bis guter 145-158 Mk. bez. hochſeiner 168 Mk. bez ab Bahn und frei
Sagen vez., per dieſen Monat Mk. dez., Durchſchnittspreis Mk. bez., perAvpril-Piai ſ44 Mk. bez, per WMaignni 145 a Mt. bez., per Juni-Juli 146,75-—
146 Mk. bez., per Juli-Auguſt 145 Mk. bez.Magdeburg, 11. April. (Gebr. bukes Weizen fremdländ. 192
212 Mk., Landweizen inländ. 204- 20 Mk., Weißweijen 200—204 Mk. bez., glattereugli cher Weizen 186—200 Mk., Rauhweizen 180 192 Mk., inländ. 196
2 8 Mk., fremdl 200--212 Mk., leere 160- 172 wir., Landgerſte 184— 160

Wik., Hier 3 156 W i Kil ri unVres au, 11. r Roggen er v I 217,00 Mk., per April-Mai 218,00

Mk., ver JuniJuli en 4 hStettin, 11. v Weizen flau, loco 200--211, per April-Mai 206,00,

per MaiJuni 06,00 Roggen matt, loco 190 200, per April-Mai 604,00,
per MaiJuni 201,60. Pommerſcher Hafer neuer loco 149 1514.

Koln, 11. April. heſs loco neuer 28,00, fremder loco23, 0, per Piai 19,55, per Juli Argen hieſiger loco 23,00, fremder loco
24,75, per Mai 20,85, per Juli afer hieſiger loco 15, ö0, fremdere 7 Mannheim i. April. Weizen per W 19,45, per Juli 19, 40, er Norember
19,10. Roggen per Mai 19, 0, per Juli 19,10, per Norember if, 0. Hafer
ver Mai 13, 5, per Juli 14,35, per November 14, ä0.

Hamburg, 11. April. zeizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 200
bis 28. Roggen loco ruhi wecklenburgiſcher loco neuer 196--220, ruſſiſcherloco „ruhig, neuer t80--18 Kaſer iel Gerſte ruhig.

W elen, I. April. Weizen per Frühj. 9,76 Gd. 9,79 Br., per Herbſt 8,90
Sd., 5,93 Br. Roggen per Frühj. 9,3 Gd., 9,37 Br per Herbſt 7,87 Od.,7,50 Br. Hafer per Frihj. 5, i Gd., 6,21 Br., ver erſ e. l2 Vo., 17 v

Peſt, 11. April. Weizen loco mäßig per S. hjahr 960 Gv., 9,65 Br.,a MaiJuni 9,36 Gd., 9,389 Br., per dertn 8,70 Br. Haſer per
rühjahr „75 St. 5,78 Br., per Herbſt Gd.Paris, m apuit (Anfangsdericht.) Weizen per April 24,30, per

Mai 24,50, pe ViaiAn guſt 24,9, per September Dezember 26,10. Roggen
ruhig, r April 18,50, per September Dezember 16,10.

aris, 11. April. (Schlußbericht.) Weizen weichend, per Ayril 24,10, per
Mai 540, ver Miai-Auguſt 24,70. per SepiemverDezeniber 22 v. Roggen
envig, per April 18,660, per September Dezember 16,0.

Amſterdam, 11. April. Weizen auf Termine niedriger, per Mai 215, per Ro
Vere w. Roggen loco geſchäſtslos, auf Termine niedriger, per Mai 1092, per

ober
Antwerpen, 11. April. Weizen beſſer.

ruhig Gerſte unbelebt.
London, 11. April. An der Küſte 8 Weizenladungen an geboten.
London, 11. April. (Anfangsbericht.) Markt ziemlich feſt, aber ruhigWeizen Sh. hö er gegen vorige 78 bohe Haltung ſeitens der Abgeber be,

chrankte das Geſchäft, für Mehl öher gezahlt. Mais bis Sh.afer 1 3 4 Sh. höher als vorige C
London i1. April. hinter Engliſcher Werzer efragt 1 Sh. zherals vorige Woche, fremder Weizen und ruhi 77 e okher als letzteWoche Angekonimene Weizenladungen Mais 17/2 e gaet Sh,

höher als rorige Woche. Uebriges ruhig, unverändert.

Roggen ruhig. Hafer

Zucker.
r Börle-4. Preiſe für greifbare Waars.

A. pri Rtxdranchsſteuer.
April.April.Brodraffinade I. h 29,25 Mk. M.

Brodraſfinade II 75 Mk. 28,75 M.Gem. diafindade n 28 e 00 3 28,50 29, M.

Gem. Melis Mk. 25,26 M.Kriſtallzucker i. z7 wir. 27,50 M.
Kriſtallzucker II. Mk. M.Tendenz v 11. Aprit. Ruhig.

Ob derteanheöeue.
9. Apri 11. April.

Granulirter ZuckerKornz. Rud. 92 18,40 18,0 wi. 18, 90.-18, 60 M.
Kornz. Rend. 88 17,25- 17,80 M. 17, 15 17,66 M.
Nach Rend. 13, 10 M. 15/50 15/00 M.

bez. 13,27 Br., 13,20 G. de Br.,

2r: z n ur. ugußt 1 Ziegebez., 13 i b d. Ertwler aOktoder Dezember bez., B. 66 Br., 12, od. her Dezember
bez., 12,66 Br. 12,4b Gd. Tendenz

B GranulirterFrei an Bord Ha arg
April e Agn de u B dew v. Ter Aelteſien der Kaufmannſqhoft

47 Nagnittegsreriat) Rüd r r 1. Produkt er neue Uſance, frei an Bord Hambur 7 rin13,17, vie r A 13,77, per Oktober 92,72. Tendenz
Varie gramm. (Schlußverlcht.) ein lee 88 Proceni

ürlt loco &6,2 e z W u u wir Nr. 3 per 100 Kilgramm ver
t 37. er Mai 38,62, Aer per Oktober Jannar 35,62.London, 11. üpril. tet 00 Proc. Javazucer loco 185 e ruhig

Rüben Rohzucker loco 19 la ma

Havre, 11. April. 71 Faſee, i Ziegler und Co.) Kaſſee
egram un, Ziein NewPork ſchloß mit 10 Pointe veiſſe. wen 9etcrar 4

Havre, i1. April. Leine 10 uhr 30 Minuten. e 3Peimann, Ziegler u. We Kafſae gogd average Santos per Mai 83,00,

tember 77,50, ver Dſzemggr 76,00. BHehauptet.Hamtu Ka April. ad mittags Good averoge Sautos ver AprilFer vie per Septemder 65, per Dezember 9,75. Bebauptet.

ne r gegen herd die telegrver yrii 7582 der a Ia. T elehramwi. Koffer
PetrolerBerlin, 11. April. e inairiet r whlte) per 100

t mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt g. Kündigungepreis Mark. Per dieſen Monat ma
Stettin, 11. April. Petroleum loco 10, 80.
Bremen, 11. April. Raffinirtes Petroleum ruhig, loco 5,96 Br.Petroleum ruhig. Stan ard wie loco 5,85 Dr.,

S Satpedgrigp. raffinirtedS April 13, ver Mai 13,

Famburg, 11. April.
per Auguſt September 8,90

Antwerpen, 11. i
Type weiß, loco 13, bez.,Br., per Schiecnber Den ter 7 vr. bie

New-York, 11. April. (Telegramm.) n nirtes Petroleum Standard w ite
in NewYork 6,10 0,0 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,05. 00,0 d.
Robet Petroleum in New Hort d,45, do. Pipeline Certificates ver April 568,
Ziemlich feſt.

Spiritus.
Berlin, 11. April. Spiritus mit 580 Mark Verdrauchsabgade per 10

Liter à 100 Pröc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigunge-
preis Mk. Loco ohne Faß 61,3, per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbtauchsabgade. Termine Loher. Gekündigt
90,00 Liter. Kündigungspreis 41,06 Mark. Loco mit Faß Mark, perdieſen Monat 4 „741,5--41,3 bez., ver April-Mai 41,74 41,9 'dez. per Mai
Juni 42,0 41,6 --,0 bez., ver Juni Juli 49),6 42,1 bez., per Inli Auguſt
43,0 42, 9 bez., per AuguſtSeptember 45,5- 42, 9—42,9 bez., per September
Oitober 41, 9—41 o bez., per Oktober- November 40,2 ,0 bez., per No
rember Dezember 39, 8 o bez.

Nordhauſen, 11. April. n r 4 Branntwein 45 Proe. für 100
Kilogramm ohne Faß ab Brennerei 57— 61 Mar Brantwein 40 Proc. für 100
Kilogramm desgl. 52 56 Mark.rer 11. April. Spiritus matt, loco ohne 50 Mark Konſumſteuer

mit 70 Mark Konſumſleuer 40,50, per AvrilMai 40,00, per AuguſtSep
tember 41,50.

Spiritus loco ohne Faß (50erd 68,40 do. loco ohnePoſen, 11. April.
Faß 70er 38,80. Feſter.Breslan, 15. April. Eviritus per 100 Liter 100 Procent exck. 50 Mark
Verbrauchsabgaben per April 58,60, do. do. 70 Piark Verhrauchsabgaben perApril 39,'0, do. do. per April Mioi 39,10, do. do. per Auguſt September 4,10.

Kamburg, 11. April. Spiritus matt, lolo per April-Mai 29, Br., pe r
Mai-Nuni 29, BVr., per AuguſtSeptember 13,60 Br., per September- Oktober
81, 75 Br.

Parie, 9. April. Spiritus träge, ver April 45, 0, per Mai 44,76, perMai Auguſt ia, 75, per September Dezember 75

Ceſe Lelſgaten. Fettwagren
Berlin, 11. April. (Amtlich) Rübdl per 100 kg mit Faß. Termine

matt. Gekündigt 200 Centner. Kündigungépreié 53,9 Mark. Loco mit Kaß
bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat per April Maibez., ver April-Mai ?4, 7 dez., per Mai bez. per JuniJuli
per September-OktoberBreslau, n April. uber per April ,00, per April-Mai

Stettin, 19. April. Rübbdk ruhig, ver April-Mar 53, 0, per September
„50.

Otto ins 11. v Rübbdl loco 67, per Mai 55,80, per Oktober 54,30.

Hamburg, 11. April. Rübdl (unverzollt ruhig, loco 56
ris, 1ſ. April. (Telegramm.) Rüböl träge per April 52 „25, per Mai

62,75, per Mai- Auguſt 53,75, per September- Dezember 56,75.
Futterſtoffe und Tün emi'tel

Hamburg, 11. März. Futterſtofſe Palmkucheu, deutſche, 120 Mark für
1060 Esg, Cocoenußkuchen, deutſche, 160 Mark für 1000 kg. Baumwolkſagatkuchen
128 Mark für 1000 Erdnußtuchen 150 165 Mark für 1000 x je nach Qual.Rapékuchen 139--140 Siart für 1000 kg, Leinkuchen 1.0 Mark für 1000 kg, Palm,
kernſchrot 115 Mark für 1000 kg.Lonydon, 11. April. Cyill-Ealyeter 9 h d. für gewöhnliche, 9 sh. 6 d.
für chemiſche Sorten

Hülſenfrüchte.Berlin, 9. April. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 28--42 k.
Speiſevohnen weiße 22 Mk., Linſen 40- 70 Mk. ver 00 Kilogr.Berlin, 11. April. Mais ver 1000 Kilogr. Loco See Termine niedriger.

Kündigungevpreis Mk., Loco 126 Mk. nach QualitätGekünd, Ton. k., per April Mai und per vigi-ini 27,2--27 bez,, per
bez., per dieſen MonatJuni-Juli bez., ver Juli- Au guſt bez per Septbr. OktoberErbſen per 1600 Kilogr. Kechhaare 190--240 Pit. bez. Futterwaare 167——165

Mk. nach Qualität bez.Wieu, 9. pvri Mais per Mai-Inni 5,60 Gd., 5,63 vr.

h h rd. frei an Bord n ingr. n z.ai e per v Z.sratio e e ebez. der Jun

7 5 60 7S rl in 1 e r 25 dez., Rer. owen be 3 Notizund 1 27,25--26,25 Mr. do. feine Marke 30r ar t i h W2 Mai 80 ein r ir v4a h Föet v 45
Berli April. Je e zr a e2 S feigen oco und paritüt e 18,50 Mir h ein t

oßſtücige chleſi 76,a rminbeſtend 10000 ele

7 z Wwrit. n a 4,20 Mr., Dev b,107,0
Mk. per 100

Eier. Fleiſch.Berlin, 9. A r Vra Rindfleiſch von der Keule, 120—1,00 w.
Bauchflei 90 1, veg eſleiſch 0 60 Mk., Kalvſleifch 6,90 70 Mr.
W. G vöri „60 utter 80 Mr. ver 1 Kilogr. Eier s Stüug

Kartoffeln.
Berllün, 9, April. (Kartoffeln) per 100 Kilogramm 7,60 9, M.

Baumwolle und Wollec. 19. re Notirun v. a ege, auf Seit La Plata Contratkt
B April-Mai 3,95 Mk., do. B Juni- r 4,00 do. G renen Tr c. irre ver nLiverpos elegr nfan richt. uthma mſa8000 B. Anziehend. Je ort 7006 X 8 le

Liverpool, 11. April. Rachm. Baumwolle. Umſatz 8000 B., davon für
Spekulation und Export do B.

Frankfurt a. M., 6. Ap m 5 Silber in Barren yer Kil
rankfurt a. M., 6. April. Hochhaltige r er Kile119,20 Br., 117,20 G. 9 v ve Bresiau, 8. April. Zink: umſatzlos,

x3 Amſterdam 11. April. Bancazinn 541Rotterdam, 9. äpril. u er Herren M. H. Lorenz u Cie.
Leipzi Zinn Banka 54 Billiton 5P ndon, April. re 4857, per 3 Monat 40.
m r Lo et J zril. Blei ſpan. 10 Lntt. 15 engl. 11 eſtrl. Zink gewöhnk,

arken riLondon, 11. äpril. Freie r der Herren M. H. Lorenz u. Cie,
raLeipzi inn: Straiis 90 Auſtral. 911rei 8. April. Zinn Straits 20,00 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes

Glasgow, “1. April. Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers warrants
40 h. 9 d. nominell,

Glasgöw, 11. April. (Schluß). Mixed numbers warrants 40 h. T C.
Glasgow, 11. April. Die J iffungen betrugen in der vorigen Woche 8829

Tons gegen 5676 in derſelben Woche des vorigen Jahres.
Viehmärkte.

Orffcieller Bericht über 453 e wi
an dem ſtädtiſchen Vie

szs s z zwir s 68 aJ. Qualität II. Qualitüt T. Qualität

W Rinder, davon T 7 777 5„145 Ochſen 2 69 e 64 2 68 1439 Kalben 2 64 7 61 a 589 9 S81 Kühe e 63 5 7 51 77 5k4 Bullen 60 56 62 49249 Kälber? 45 7 42 2 88 7 2496 0 Schafviehs 30 7 27 e 24 s 637 8718 Schweine, deren s 7 s 2 e 677(bei 20 g. Tara)
673 Landſchweine 58 2 55 u 62 7 670 945 Bakonier 54 S S S 891556 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 42 Mk.Anmerkung: T S iagtgewicht bei Rinderu wird mit elznieren berechnet.

Geſchäftsgang: 1. mittelmäßig, 2. gnt, 3. ſchleppend u. 4. flott.
Steinberu ch, 8. April. Tendenz; Rutig. Vorrath am 6. April 168,669

Stück, am 7, d. Mts. wurden 966 Stück aufgetrieben, 1503 Stück abgetrieber,
demnach verblieb am 8. April ein Stand von 168,131 Stück. Wir notiren:
Maſtſchweine Ungar. prima Alte ſchwere von 45 50 46 Kr., mittlere 34,60—4
Kr., Ungar. Bauernwaare: ſchw. 45,50 46 Kr., mittlerer von ie Kr., et
47, ger s Serb. ſchw. v. 46, 47, Kr., mittl. von 46--46,60 Kr., leichte
45,50--46,50Kr.Berlin, 11. April. (Zelegraw Stapriccher Sarg Be hof. Kurt Srgite
ſtanden am kl. Warkte z. Verkauf: 3550 Rinder, 12,675 Schweine, 317 Kälbe 6ammel. Sgweinewydel geräumt. 1. Hualität 54 M. 2. Suain lität zu

Qualität 47—-59 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Rinde V gSer Kälberhandel- geſtaltete ſchlepp. 1. Qualität 62—60 vif. le

Qualität 38--42 das Pfd. Fleiſchgewicht.

Verlag der Aktzengeſellſchaft 8 liſchen Zeitung“ zu Halle.Berantwort liche Aesnkienie: Trefredakteur irr. m 4für Loiet Fenilleton und den übrigen Inbo. eitle des Nachbeze
Dr. Waltber Gebens leben für „okales, Provinzielles z
Wnſik. Louis ge 9mann ſür den Handele-, Börſen- und
ſämmtlich zu wall Chefredalteur Antb ony 1410 Redakteur Dr. Gebens
leben 9 Uhr.NeweHork, 9. April. (Telegr.) Mais (Kew) per Mai 48 ver Juni 453

per Juli 46.,

Spreu, m den
D. Ex di en (Inſeratenännahme u. t engeleneahelte

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abenabzüglich Steuervergütung.

erreeeeecoeeeeeeeeeeeeeererrerereerererreerreerrrrreerrreeeeeeeeeee

Auſiſus Becker Baukgeschüft,
Alte Promenade

2 e a 25 Zf.Berliner Börse V. II. April. uyger. den rung Ansländ. Eiſenbahn Prior. Lblig Venlns. sppot De wo 373 u r
oldRente 93,7etw di v deininger 400 Pr.-Pfdbr. 4 127, öſterr 00 nPreußiſche und deutſche Fonds. etrhitee Rente v. 1884 s 85100 r z 00,306 Meining. Looſe 27,60 Pin S iDtutſche Meige Anleihe 106,90 do. do. v. 1885 5 80,25 d Du Vdenſye in. Gold s o T Von Hyp.B. in 7 u. T 18 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk.o 98,720 DuxPrag Gold s 1577 Preuß. Bod a wo oandtiimſh. 00 0 9 We w. v Wechfel.v conſol. Sinne aeet el 4 wee, o hen Dberkerz So r 7 d v d t. vw. n. 38 34 Bee 4u. Staat 312 Eiſenbahn-Stamm- und Stamm Seſterr. ine alte 3 84 de i00 i Amſterd an 400 hlaats-Anl. v. 18689 10 „boB 3vi 343 T do. r 1874 3 v 1,90 v G Preuß. Centralbodener.-Bk. 100 l

vie hen i r 00 Oeſttieie. ed ghn 92,100 do. von 1890 4 103.00030 v on

5 2 do. 100 3 93, 90 G 100 8do. neue 31 7 97,00B Dividende 1 d 3 ver recs8.AachenMaftricht 3 61,705 So 95,75. G Preuß. Hyp.-Br. 332 W 00 Fres.re 162,306 ger di Sehſtieig. Sid v 2 de uno e veltieders X W.debnrger Stadt rete 31ääh geichehberg Pardeb. Gold s ſo do. 0 a W i d W zh „Anl. v. 1888 u 7 113 w0d DortmundEnſchede St.Pr. 43,2 r u Ror ynvahu n t Süddeutſche Bodener. 4 l10,906 G w a do. 100 Fl.

90,90 o. 03,do 4 T 90 Galiz. Carl-Ludwigébahn 4e e h Kanlenderg v Große Ruſſ, Staatstd. gar. 976,800 Indnſtricue rlenſchaften. o einer v Vapiergeidv n und Neumärkiſche 313 e ura-Simplon mee JwangorodDombrowo gar. R 25 en o old, Dart2 25,50 8 Kursk Kiew gar. 7,309 Anhalter Maſchinenb.A. 6 77,Tentral. r vr 12/3 114,266 MoskoRjäſan gar. 4 o8, 0G er Ruiſwerſe 10 ine Dollars n St. 4,
3 e Marienburg ilawka r h 72 BerlinAnh. Maſch. 129,25 Ducaten a St.o ſrenſt 3 St.Pr. 5 10 80 Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) Berl. Maſch. Schwartzkopff 234,600 G Jmperials r St.2 250 Niederichleſ „Märk. 4 10 5607 Transcaucaſiſche r. 3 76,00 Cröllwitzer Papierfabrik 92,9 r Rapoleoned'or per St. 16,238Periche d eher re Oeſterreich. erbeten a en 4 96, Deutſche 10 155, 908, Souvereigns per St. rP cm 1016 do. B (Elbethal) Gotthardbahn IV. 9 (103,360 G Hlanuziger pwerfabr 12 12 Engliſche Banknoten r Lſir.a 60 Oeſterreichiſche Staatébahn Bauk-, Hypoth. n. Creditb.-Actien. e per Franz. 77 ver Fres. i7 7 an 5 13 06 Zinſen 3 400 v. dir gen Nachevank 13 auſ Mia chinenſabrik 35 43 i wen 4

p 7 d U4 Aen andſqh. z d e do. e t. pr. Wien Anh. «Deſſauer Lanerinnt e s grenit, e 9 Rufſ. Banknoten ver 100 267.20
Weſtpreußi e 313 95,000) tagtebahn gar. 35 Berliner HandelsGeſ. 9/2 139,40 in2 e2 rin Südweſtbahn gar. 28, d. G Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 100,80 r e a J v 86 n A rjt

S und Neumärkiſche 4 167327 a ehn „Pr 95/0005 Fo du Magdeburger Allg. mee Leipziger rse V. II. Ap

mwer a ges u 59,9 00z r 102 Warſchau- Wiener u 18,09 Deutſche Genoſſenſch. Bank 7 huie, e Page d h Zi.102, Weimar Gera z S 87 569) Disconto- Geſellſchaft 11 006) de nd T er W 37 Pfandbr. des Sächſ- eandw.e a. i02,709 de EFtPr. Dresdner Bank 10 138,7055 mere Michenen r Eredit. Verein 2 0,860v Werrabahn s Geraer Hand. z Fred. B. t e 6 33 Creditbr. des Sach Landw. Sraunſchw. 20 a Gothaer Privatban 62 113,50 O pr Credit Verein /2 (94,80ſch Thlr. gelbe i0 00 O e v beredithant t 20 2 Schuldſch. d. Vanet. Sein 94,808
öln-Mind. Prämien Aul. v do. W 4000 E. b 94,00 Zeitzer Maſchinenſabri 2 9,90B 7 (cv.) 101,25 Gz e 3 343 w. eächſiſche Rente a i Deutſche Eiſenbahn Prioritäts- Leipziger KWbu. Anſpelt i Bergwerks- und Hüttengeſellſchaiten. n r de

Ausländiſche Jynde. Obligationen Magdeburger Bankverein o los 90 G Anhalter Kohlenwerke 6 103,00B do. von 1879 W 1026
v Privatbank 6 103, 106 Bochum. Gußſtahl 120,0 Grer niſche ad Am e 45,705 G Aachen-Maſiricht 90.26 Maklerbank 20,75 O Conſolidirte Marie D 468 AltenvurgZeitz 182,25Shilen Gold An t z u z n 9 Berg Mart. n. 4. An Mitteldeutſche Creditbank 98,3603 v Donnersmarckhütte 75,25 G Aſaachüt a
Esyvptiſche raten e z Berlin- Potsdam Meodeb. A. d n r 5 t. Br- 14t.3. Bank do. do. 72 176,25B

t 4 eſterrei r e 132,006 iger 2 2Eriehiſce Anleihe yr 84 3 n e eben t 90 W r. t e 121,905 r Sergwerte 2 e eines Credit- u. Spärbank 4
o. Centralbodener o E. 10 113,00 arzer Eiſenwerke conv. 7,90BAtolie*iſche die old Nente t z t Der ges e eben 99,22 r Se Vorz.Act. 6 0,20 G Pr. 759 Cröllw. J 3 u reibungen] 4 j.De eſerreich Silverrente s d egeen 3 o r I genfes See n e Halleſche Se w. o a s

o. ßapi r 81,20 erdo. 95 e dere See XWwittend.) 87,60 G Sächſtſche Bank 6 z Lauchhammer Leipz. Malz 5 Be
do. 1860er Looſe 5 126.90 Mainz Ludw. 68 69 (gar.) 4 62,109 Weimariſche Bank r c. 1 8,760 Magdevurger Bergwerke 23 226,75 v. v. 89 e 2 126,00ortugieſiſche Staats Anleihe 47240, 7001 O s7 9 theken Certif do. St.Pr. B 23 226,75G Thür. Gaseel Lei 4 60ei /210.70 do. von 1874 4 ypothe cate. Riebed, 166,50 e HaNuſſ.-Engl. Ken ente 18 6 10,75B do. 75, 76 u. 78 conv. 4 nene 80 r gucerraßgeſg 80/90 16 90 4 Bdo. Goldrente 1884] 5 1105,25 d do. von 1881 4 Anhalter Landesbank s 101,70 G 4 7 116
do. co Ank. z. 0 Han o Sächſ. Gußſtahl 140,75 Gn Mecheab. Fr. Frenz. Bahn 3 Dertſche Grund ſhuld-vant Sächſ. Thür. Bpanntebten 32 Briten P rz e ähnh at. 4 93,705) Oberſchleſiſche La. B. al do. do. 93,50 ha Eiſenvahn Scer“ n 2 dneg o v. 75 z v
de. Friede isenſ e Oſyteußiſche Sidrehn Deutſche Hyp.Vi. paeriy, s Weßteregein dis t. 22008 PraßTurnaner do. S et

O. do. ;36 2 22 B td BVodenered. „P e de Serie b i Goideer Prämien I. Emiß. z z Amſterdam v e en 21 Dörſewib ſatt. n. W a. 4 700Nun u en ender.Pfandt. t h em. e t m los Berlin 3 Paris 7 Zeitzer Par. “Selar. „Fabr.
n ſund. 2 Ton Soolbahn 306 do. Grunder. III. Z. do. Lombard 3 u Petersburg Div. 90,91 000 4 (03,2 Gde amort. J z 3 r r 2,609 rüdi. 110 37 do. Privatdiée. Wien 4 S5 d Werrabahn 02, do. V 110.13497,00 G Brüſſel 3 Mansfelder Kuxe fco. 432

Halle a- T e Anu- u. Verkauf von Wertapapiereas,Effecten-Vers ſich. u. Kontrolle ete, etc.IIaupt-Agentur der Voersicherungs-Gesellseliafi Fiurineis, Erfurt tür Lebens- und Vnfall-Versicherung,

Hebaner Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).
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